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Das Jahr 1990 freilegen
  Editiert von Jan Wenzel in Zusammenarbeit mit 
  Jan- Frederik Bandel, Anne König, Christin Krause, 
  Elske Rosenfeld, Andreas Rost, Wolfgang Schwärzler,
  Monique Ulrich und Anna Magdalena Wolf.
 Foto: Christian Borchert, Gerhard Gäbler, Ute Mahler, 

Stefan Moses, Einar Schleef, Anselm Graubner, u. a.
 Design: Wolfgang Schwärzler, Camelot
  592 Seiten, Deutsch, ca. 607 s/w- und
  Farbabbildungen, 24,3 × 33,5 cm, Softcover
 ISBN: 978-3-95905-319-8
  36.00 EUR

Editorial

 … and then the century abruptly altered course. For a time, the old present ran along 
beside the new like a faithful spirit. Old appointments popped up in the digital calendar, 
which we’d forgotten to update: today should have been the opening of the LA Art 
Book Fair; today would have been the book launch in Paris; today I would have had 
this or that meeting … Tempi passati. Suddenly this was all history, done and dusted—
if we spelled out for ourselves what was actually happening. History has no goal, 
according to Polish philosopher Leszek Kołakowski, no happy ending. History has no 
meaning. It is made by people, a chain of fortuitous events, of organized happenstance.
But even when our radius of movement shrank as almost never before and everyone 
was marooned on their own domestic island, when the museums and cinemas closed 
their doors and airports and football stadiums emptied out, reading endured as  

a possible avenue of mobility, a chance to escape, to visit 
other places, other times. Will our ”distanced“ society—where 
we move in ways that seem more and more ”natural“ as  
the weeks go by—become a society of readers, with mobili-
ty afforded by characters on the page rather than physical 
activity?
Perhaps this is just a publisher’s pipe dream but, then again, 
the intense interest expressed by booksellers and readers 
when the restrictions were at their most stringent gave a clear 
signal. It stayed with us while we were working on this preview 
and as we got our spring selection ready for press and devel-
oped ideas about how we might continue to dialogue with 
our readers even now, when there are no book launches or 
fairs.
This preview of our programme is a look forward into the 
in-between period that lies ahead: plans had been laid for all 
sorts of things before March. A good many books that were 
all set to go have been put back and will be embarked upon 
next year.
It may be that in a moment like the present, our sense of time 
and the way it moves takes a particularly clear form; some-
times this spills over into grammar as well. In recent weeks 
we have had some intense discussions with our authors about 
the use of the historic present. Seldom has the logic of the 
tenses felt so important, the possibility that language has to 
designate the past as past and the conscious use of the pres-
ent and simple past tenses. Books are time machines, and we 
would like our books to be precisely crafted time machines. 
We want to be able to use them to exercise our power of 
discernment, to extend its radius. We want to carry them with 
us, close at hand—as companions on the arbitrary path that 
we call history. 

 … und dann änderte das Jahrhundert unverhofft seine Rich-
tung. Eine zeitlang lief die alte Gegenwart noch wie ein an-
hänglicher Geist nebenher. Im digitalen Kalender, den man 
zu aktualisieren vergessen hatte, ploppten alte Termine auf: 
Heute wäre eigentlich die LA Art Book Fair eröffnet worden; 
heute wäre die Buchvorstellung in Paris gewesen; heute 
hätte ich den und den getroffen... Tempi passati. Das alles war 
plötzlich Geschichte, abgeschlossene Zeit – buchstabierten 
wir für uns selbst, was gerade passierte. Geschichte hat kein 
Ziel, heißt es bei dem polnischen Philosophen Leszek Koła-
kowski, Geschichte hat kein Happy-End. Geschichte hat keinen 
Sinn. Sie ist von Menschen gemacht, eine Kette von Zufällen, 
von organisierten Zufällen.
Aber selbst als der tägliche Bewegungsradius klein wurde 
wie selten und jeder in seiner Wohnungsinsel festsaß, als die 
Museen und Kinos zumachten und die Flughäfen und Fußball-
stadien verwaisten, blieb als eine mögliche Bewegungsform 
das Lesen, und damit die Chance rauszukommen, an andere 
Orte, in andere Zeiten. Wird die Ferngesellschaft, in der wir 
uns nun Woche für Woche mit größerer Selbstverständlichkeit 
bewegen, eine Lesegesellschaft? Statt der Mobilität der Kör-
per, die Mobilität der Zeichen?
Mag sein, dass es ein Wunschtraum von Verlegern ist, jedoch 
war das intensive Interesse von BuchhändlerInnen und Leser-
Innen in den Zeiten der stärksten Einschränkungen für uns 
auch ein Signal. Es begleitete uns, als wir an dieser Vorschau 
arbeiteten, als wir die Frühjahrsbücher für den Druck fertig 
machten und Ideen entwickelten, wie wir auch jetzt, ohne 
Buchvorstellungen und Messen, mit unseren LeserInnen im 
Austausch bleiben können. 
Diese Programmvorschau ist eine Vorschau der Zwischenzeit: 
Vieles, war bereits vor dem März geplant. Manches Buch, das 
verabredet war, haben wir aufgeschoben, um es im nächsten 
Jahr anzugehen.
Vielleicht bildet sich in einem Moment wie dem gegenwärtigen das Empfinden für die 
Zeit und ihre Bewegung besonders deutlich heraus; manchmal bis in die Grammatik. 
In den letzten Wochen haben wir mit unseren AutorInnen mehrfach sehr intensiv über 
den Gebrauch des historischen Präsens gestritten. Selten war uns die Logik der Zeit-
formen, die Möglichkeit der Sprache, Vergangenes als Vergangenes zu markieren, das 
heisst eine bewusste Verwendungsweise von Präsens und Präteritum, so wichtig. 
Bücher sind Zeitmaschinen, und wir möchten, dass unsere Bücher präzise gearbeitete 
Zeitmaschinen sind; man soll an ihnen sein Unterscheidungsvermögen üben können, 
seinen Radius erweitern, man soll sie mit sich und bei sich tragen – als Begleiter in den 
Zufällen, die wir Geschichte nennen.

 Markus Dreßen
 Anne König
 Jan Wenzel

„Gegen das Verschwinden der nacheruptiven Monate 1990  
aus dem deutschen Gedächtnis stemmt sich ein gewaltiges Monument  
aus Papier: Das Jahr 1990 freilegen, so heißt der außergewöhnliche, völlig 
neuartige, voluminöse Band. Im Titel trägt er schon seine Mission: Es ist 
eine Archäologie jener Wochen und Monate bis zur ersten gesamtdeut-
schen Bundestagswahl am 2. Dezember 1990. Die Rudimente und Arte fakte 
jener Übergangszeit werden hier ausgegraben und entstaubt – großartige 
Fotografien und zeitgenössische Texte, Tagebucheinträge, Interviews von 
damals, Memoiren, Zeitungsartikel ergeben eine gleichberechtigte Wort- 
Bild-Collage über eine Gesellschaft im Umbruch, Archiv und Wunderkammer 
für daheim, zum Lesen, Erkunden, Stöbern, Auf-Spurensuche- Gehen.” 
 Alexander Camman, (Die Zeit )

„Es gibt viele Bücher über die deutsche 
Ver einigung. Aber ein Geschichtsbuch wie 
diese Text-Bild-Collage gab es noch nicht.”
Jens Bisky (Süddeutsche Zeitung )

Liebe Buchhändler*innen: 
Danke für über 6.000 verkaufte Exemplare!

Volte 
Expanded

02 03

Shortlist: Preis der Leipziger
Buchmesse (Kategorie: Sachbuch)
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The positions adopted by Hito Steyerl in her works and texts are of key 
importance in any consideration of the contemporary role that art and the 
museum play in society. They are also crucial to experimental forays into 
different forms of media presentation and to the critical examination of 
artificial intelligence and its uses. Over the past thirty years, the artist has 
been tracking the way camera images have mutated, from the analogue 
image and its manifold possibilities for montage to the fluidity of the split 
digital image and the implications this then had for the representation of 
wars, genocides, and capital flows. ”We are no longer dealing with the 
virtual but with a confusing and possibly alien concreteness that we are 
only beginning to understand,“ writes Brian Kuan Wood of the digital  

visual worlds that the artist presents. The book is being published in 
conjunction with Hito Steyerl’s survey show, which will take place  
in autumn / winter 2020 / 21 at the K21 in Düsseldorf and at the Centre 
Pompidou in Paris. The cooperative project is funded by the German 
Federal Cultural Foundation.

Hito Steyerl, born 1966 in Munich, lives and works in Berlin as an 
artist, filmmaker, and author. Her work has been shown in numerous 
international exhibitions, including the Skulptur Projekte Münster 
(2017) and the Venice Biennale (in 2013 and 2019). In 2007 she was 
part of documenta 12. 

Hito Steyerl
 Hgg: Florian Ebner, Doris Krystof, Marcella Lista
 Text: Nora M. Alter, Teresa Castro, Florian Ebner,
  Thomas Elsaesser, Tom Holert, Vanessa  

Joan Müller, Doris Krystof, Marcella Lista,
  Mark Terkessidis, Brian Kuan Wood
 Design: Fabian Bremer, Pascal Storz
  384 Seiten, Deutsch / Englisch / Französisch,
  ca. 120 Farbabbildungen, 19,5 × 27 cm, Softcover
  September 2020
 ISBN: 978-3-95905-392-1
  32.00 EUR

Die Arbeiten und Texte von Hito Steyerl gehören zu den zentralen 
Positionen, wenn es um die aktuelle Reflexion der gesellschaftlichen 
Rolle von Kunst und Museum geht, um das Experimentieren mit 
medialen Präsentationsformen und um die kritische Auseinander-
setzung beim Einsatz von künstlicher Intelligenz. In den letzten 30 
Jahren verfolgt die Künstlerin die Mutationen von Kamerabildern, 
vom analogen Bild und seinen vielfältigen Montagen hin zum geteil-
ten, flüssig werdenden digitalen Bild und den sich daraus ergebenden 
Implikationen für die Repräsentation von Kriegen, Genoziden, Kapital-
strömen. „Wir haben es nicht mehr mit dem Virtuellen zu tun, sondern 
mit einer verwirrenden und möglicherweise fremden Konkretheit, die 
wir erst beginnen zu verstehen”, schreibt Brian Kuan Wood zu den digitalen 
Bildwelten, die die Künstlerin vorführt. Die Publikation erscheint anlässlich 
der Überblicksschau von Hito Steyerl, die im Herbst / Winter 2020 / 21 im K21, 
Düsseldorf, und im Centre Pompidou, Paris, stattfindet.
Das Kooperationsprojekt wird von der Kulturstiftung des Bundes gefördert. 

Hito Steyerl (geb. 1966 in München) lebt und arbeitet als Künstlerin, Filme-
macherin und Autorin in Berlin. Ihre Arbeiten wurden in zahlreichen inter-
nationalen Ausstellungen und Festivals, u. a. Skulptur Projekte Münster 
(2017) und auf der Venedig Biennale (2013 und 2019) gezeigt. 2007 war sie 
auf der documenta 12 vertreten.

Repräsentation
künstliche 
   Intelligenz
flüssige Bilder 
Kunst
DE
EN
FR

 783959 0539219 

HOW NOT TO BE SEEN  
A Fucking Didactic Educational .MOV File, 
2013

HOW NOT TO BE SEEN  

A Fucking Didactic  

Educational .MOV File, 2013

November, 2004 November, 2004

Mission Accomplished: Belanciege,  

Neuer Berliner Kunstverein, 2019

EBNER, KRYSTOF, LISTA

SPECTOR BOOKS

K21, Kunstsammlungen 
Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf 
26.9.2020 – 10.1.2021
Centre Pompidou Paris, 
Februar 2021 – April 2021

HITO 
STEYERL
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Guards, 2012

Red Alert, 2007

HellYeah 
WeFuckDie, 
2017, Münster



Der „Neue Mensch” und das „Neue Sehen” waren die Leitbe-
griffe der frühen sowjetischen Avantgarde – und der „Kultur-
film” jene Spezies des neuen Mediums Kino, in der das große 
sozialanthropologische Experiment als Wahrnehmungs-
umsturz umgesetzt werden sollte. Die Gattung florierte in der 
Sowjetunion nur kurze Zeit, dafür aber so intensiv und kreativ 
wie nirgendwo sonst: ob im populär-wissenschaftlichen oder 
ethnographischen Film, ob im Zeichen der Erziehung zur 
Sozial hygiene oder als Projekt biopolitischer Umerziehung, als Propaganda 
für Elektrifizierung oder als Agitation zum Glück. Basierend auf ausgedehn-
ten Archivrecherchen fördert diese Pionierarbeit mehr als hundert Film- 
Kleinode zu Tage – animierte, inszenierte, dokumen ta rische; Plakat-Kino, 
Pamphlete, Laborstudien – methodisch und film editorisch innovativ visuali-
siert. Das revolutionäre Projekt der Kino-UdSSR als unentdeckte Material-
kultur diesseits und jenseits großer Namen, als Re-Vision auch des größten 
(so nie genannten) Kulturfilmers: Dziga Vertov.

Barbara Wurm ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der HU Berlin und freie 
Filmkuratorin sowie Autorin.

Barbara Wurm 
Neuer Mensch, Neues 
Sehen. Der sowjetische 
Kulturfilm 
 Text: Barbara Wurm 
 Design: Hannes Drißner, Spector Books
  ca. 600 Seiten, Deutsch, 

mit zahlreichen s/w- und Farbabbildungen, 
17 × 23,5 cm, Hardcover

  Juli 2020 
 ISBN: 978-3-95905-415-7
  42.00 EUR

The ”New Man“ and the ”New Vision“ were the central concepts of the 
early Soviet avant-garde — and the ”cultural film“ was the form the new 
medium of cinema was to take: in it, the great experiment in social anthro-
pology was to be put into practice as a perceptual revolution. The genre 
only flourished for a short period in the Soviet Union, but it did so with more 
intensity and creativity than anywhere else: in popular scientific or ethno-
graphic films; under the banner of education in social hygiene or as a project 
geared to biopolitical re-education; or as propaganda for electrification or 
as agitprop for happiness. Underpinned by extensive archival research, this 
pioneering work has brought to light more than 100 cinematic gems — an-
imation, drama, and documentary works (including pamphlets, and lab 

studies), given inno vative visual form in terms of their tech-
nical approach and editing. The revolutionary project of So-
viet cinema as an undiscovered material culture straddling 
major figures — and at the same time a revisioning of the 
greatest (though never referred to in these terms) cultural 
film-maker: Dziga Vertov.

Barbara Wurm is a research associate at the HU Berlin and an 
independent film curator and author.

 

Dziga Vertov
Biopolitik
Sowjetunion
Film
DE

783959 0541579 
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Sorok serdec (1930, R: Lev Kulešov)

Kak chodit’ po ulice (1925, R: Michail Verner) 

Bol’nye nervy (1929, R: Noj Galkin) 

Solovki – Soloveckie Lagerja Osobogo Naznačenija (SLON) (1928/29, R: Aleksandr Čerkasov) 
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Theorie und Geschichte
des Designs.
Einführung / Italien und Japan
 

Vorlesungen von Heinz Hirdina
Band 2 
 Hg: Achim Trebeß für die Stiftung Bauhaus Dessau
 Text: Heinz Hirdina, Wolfgang Thöner, Achim Trebeß
 Design: Katharina Köhler, Camelot
  ca. 192 Seiten, Deutsch, ca. 40 s/w- und
  50 Farbabbildungen, 17 × 24 cm, Softcover
  November 2020
 ISBN: 978-3-95905-250-4
  24.00 EUR

Heinz Hirdina is considered one of the foremost design theorists of the GDR. 
Together with the Bauhaus Dessau Foundation, Spector Books is publishing 
a three-volume set of the lectures on the Theory and History of Design that 
Heinz Hirdina held between 1988 and 2004 when he was professor at the 
Weißensee Academy of Art Berlin. In volume 2, Hirdina examines the funda-
mental relationship between design and art in the nineteenth and twentieth 
centuries and ties this in with ecological design. The book juxtaposes two 
poles in late-twentieth century design, mapping developments in Italy  
and Japan. The lectures in volume 3 focus in a chronological sequence on  
the movements in international design since the nineteenth century: from 
Michael Thonet, the Chicago School in the USA, Russian constructivism, 

the Werkbund and Bauhaus in Germany, and de Stijl 
in the Netherlands all the way to Alvar Aalto in Scandi-
navia and postmodern design in Italy in the 1970s. The 
first volume Figur und Grund is already in print.

Heinz Hirdina (1942 – 2013) — design expert, editor-in-
chief of the magazine form + zweck, and professor at the 
Weißensee Academy of Art Berlin — was a key proponent 
of a transdisciplinary perspective on the design history 
of the nineteenth and twentieth centuries. 

Theorie und Geschichte
des Designs. Reaktionen
auf die Moderne
Vorlesungen von Heinz Hirdina
Band 3 
 Hg: Achim Trebeß für die Stiftung Bauhaus Dessau
 Text: Heinz Hirdina, Wolfgang Thöner, Achim Trebeß
 Design: Katharina Köhler, Camelot
  ca. 448 Seiten, Deutsch, ca. 80 s/w- und 140
  Farbabbildungen, 17 × 24 cm, Softcover
  November 2020 
 ISBN: 978-3-95905-401-0
  34.00 EUR

09

 
Heinz Hirdina gilt als der wichtigste Designtheoretiker  
der DDR. Zwischen 1988 und 2004 hielt er als Professor 
an der Kunsthochschule Berlin-Weißensee Vorlesungen 
zur Theorie und Geschichte des Designs, die Spector 
Books nun gemeinsam mit der Stiftung Bauhaus Dessau 
in drei Bänden herausgibt. In Band 2 beleuchtet Hirdina 
zunächst das grundsätzliche Verhältnis zwischen Design 
und Kunst im 19. und 20. Jahrhundert und schlägt dann 
eine Brücke zum ökologischen Design. Dabei werden 
zwei Pole der Designentwicklung des späten 20. Jahr-
hunderts einander gegenübergestellt: Design in Italien 
und in Japan. Die Vorlesungen in Band 3 widmen sich 
in chronologischer Folge den internationalen Designströmungen seit dem 
19. Jahrhundert: von Michael Thonet über die Chicago School in den USA, 
den russischen Konstruktivismus, den Werkbund und das Bauhaus in 
Deutschland, de Stijl in den Niederlanden, bis hin zu Alvar Aalto in Skandi-
navien und dem postmodernen Design im Italien der 1970er Jahre. Der 
erste Band Figur und Grund ist bereits erschienen.

Heinz Hirdina (1942–2013) – Designexperte, Chefredakteur der Zeitschrift 
form + zweck, Hochschullehrer an der Berliner Kunsthochschule Weißensee  – 
steht für eine transdisziplinäre Perspektive auf die Designgeschichte des 
19.  und 20. Jahrhunderts. 

Edition
Bauhaus
42

Edition
Bauhaus
41

Vorlesungsreihe
Designgeschichte
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Hans Scharoun: Einfamilienhaus Weißenhofsiedlung, Stuttgart, 1927

Hans Gugelot, M 125 Möbelsystem, 1958

Frank Lloyd Wright: Fallingwater, 1935 – 1939
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Vespa 150, 1955

Charles & Ray Eames:  
DCW (Dining Chair Wood), 1945/46

Pininfarina: Cisitalia, 1947
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1990 erschien LECTION. materialien, fundstücke, die erste 
Publikation von Olaf Nicolai. Seitdem ist das Publizieren, die 
Arbeit an Künstlerbüchern und Katalogen, aber auch an ephe-
meren Drucksachen – Postkarten, Aufklebern, Postern –, ein 
wesentlicher Aspekt seiner künstlerischen Praxis. Ausgehend 
von einer Ausstellung des Instituts Mathildenhöhe in Darm-
stadt, in der Olaf Nicolai 17 Publikationen in Installationen 
über  setz te und so ein vielfältiges Wechselspiel zwischen dem 
Raum der Buchseite und der Situation der Ausstellung entwarf, 
gibt diese Publikation erstmals einen umfassenden Überblick 
über seine Künstlerbücher und Drucksachen. Es stellt die 
unterschiedlichen Gebrauchsweisen des Mediums Buch im Werk Nicolais 
vor, seinen Umgang mit Notations- und Präsentationsformen wissenschaft-
licher, musikalischer und experimenteller Literaturen, die zwischen Recher-
che und fiktionaler Improvisation oszillieren und beschreibt die Arbeits-
konstellationen, die er initiiert, um Autoren, Gestalter und Verlage in die 
Produktion einzube ziehen und das Buchobjekt sowie seine Distribution, sein 
Auftauchen in der Welt, zu konkretisieren. 

Olaf Nicolai (geb. 1962 Halle / Saale) ist bildender Künstler und arbeitet in 
Berlin. Seit 2011 lehrt er als Professor für Bildhauerei an der Akademie der 
Bildenden Künste München.

Olaf Nicolai
A light vapour emanat ing 
from bound matter 
as spirits running, along. 
Publikationen 1990 – 2020
 Text: Olaf Nicolai, Stefanie Patruno, Jan Wenzel
 Design: Markus Dreßen, Spector Bureau
  144 Seiten, Deutsch / Englisch, zahlreiche 

Farbabbildungen, 23 × 33 cm, Softcover
  August 2020 
   ISBN  DE: 978-3-95905-416-4
   ISBN  EN: 978-3-95905-418-8
  32.00 EUR

Olaf Nicolai’s first publication, LECTION: materialien, fundstücke, was brought 
out in 1990. Since then, his publishing work, extending from artist’s books 
and catalogues to printed ephemera — such as postcards, stickers, and 
posters — has been an essential aspect of his artistic practice. This publi-
cation provides the first comprehensive survey of his artist’s books and 
printed matter, taking as its starting point an exhibition at the Institut 
Mathildenhöhe in Darmstadt in which Nicolai translated seventeen publi-
cations into installations, generating a richly textured interaction between 
the space of the book page and the exhibition environment. It presents the 
various ways in which the book medium is used in Nicolai’s work and ex-
amines his handling of notational and presentational forms in scientific, 

musical, and experimental literature as he switches back and 
forth between research and fictional improvisation. The book 
also delineates the constellations he sets up in order to involve 
authors, designers, and publishers in the production process, 
not only giving the printed work concrete expression as a 
physical object but also specifying its mode of distribution 
and its manifestation in the world. 

Olaf Nicolai (b. 1962 Halle / Saale) is a visual artist based in 
Berlin. Since 2011 he has been a professor of sculpture at the 
Academy of Fine Arts (AdBK) in Munich.
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Rodakis, 2008

Reader, 2002

Ausstellungsansicht Institut Mathildenhöhe, Darmstadt, 2019
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Das experimentelle britische Theaterkollektiv Forced Enter-
tainment führt seit über 35 Jahren Performances auf. Inter-
national bekannt geworden ist es durch seine einzigartige 
Ästhetik, die narrative Fragmente mit merkwürdigen Ereignis-
sen, broken poetry, Publikumsprovokationen und Momenten 
komischen Scheiterns verbindet. In Low-Fi-Theaterevents, 
intimen Dokumentationen und epischen „Durational Perfor-
mances” zeigt und erkundet die Gruppe die Politiken gegen-
wärtigen Lebens. Things That Go Through Your Mind When 
Falling ist das Standardwerk zu einem bemerkenswerten  
Œuvre: eine erlesene Auswahl bisher unbekannter Bilder des 
Fotografen Hugo Glendinning und eine eindringliche Intervention in die 
Debatten zur zeitgenössischen Performance.

Forced Entertainment ist eine Gruppe von sechs Künstler*innen, die seit 
1984 gemeinsam Theaterinszenierungen und Performances erarbeiten.  
Die britische Gruppe besteht aus Robin Arthur, Richard Lowdon, Claire 
Marshall, Cathy Naden und Terry O’Connor und ihrem künstlerischen Leiter 
Tim Etchells, dessen Arbeiten sich zwischen Performance, bildender Kunst 
und Fiktion bewegen. Er stellt in bedeutenden internationalen Kulturin sti-
tutionen aus und lehrt zurzeit als Professor of performance and writing an 
der Lancaster University. 

Things That Go
Through Your Mind 
When Falling. 
The Work of Forced
Entertainment 
 Hg: Adrian Heathfield
 Text: Forced Entertainment, Tim Etchells, Adrian Heathfield, 

Matthew Goulish, Joe Kelleher, Claire MacDonald, 
Giulia Palladini, u. a.

 Design: David Caines
  304 Seiten, Englisch, zahlreiche sw-/ und Farb-

abbildungen, 23 × 29 cm, Softcover 
Januar 2021 

 ISBN: 978-3-95905-385-3
  30.00 EUR

Broken Poetry 
Comical Failure
Performance
Kunst
EN

With over thirty-five years of making performance works behind it, British 
experimental theatre collective Forced Entertainment has become globally 
renowned for its singular aesthetic, melding narrative fragments with strange 
acts, broken poetry, audience provocations, and comical failure. Through 
low-fi theatrical events, intimate documentaries and epic durational spec-
tacles, the group has evoked and tested the politics of contemporary life. 
Things That Go Through Your Mind When Falling is the definitive book on a 
remarkable oeuvre: an exquisite anthology of previously unseen images by 
photographer Hugo Glendinning and a forceful intervention in the discourse 
on contemporary performance.

Forced Entertainment is a group of six artists who have col-
laborated to make original theatre and performances togeth-
er since 1984. The UK based group comprising Robin Arthur, 
Richard Lowdon, Claire Marshall, Cathy Naden and Terry 
O’Connor is led by artistic director Tim Etchells whose work 
spans between performance, visual art and fiction. Exhibiting 
and presenting work in significant institutions all over the 
world, he is currently Professor of Performance and Writing 
at Lancaster University.

 

783959 0538539 
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Marina Abramović, Freeing The Body, Künstlerhaus Bethanien, Berlin 1976

 
Die Publikation Einladung – Archiv als Ereignis stellt anhand 
von hundert Einladungen primär aus dem Archiv der Avant-
garden in Dresden exemplarische Positionen der Avantgarden 
des zwanzigsten Jahrhunderts vor. Einladungskarten dienen 
hier als Ausgangspunkt, um Praktiken und Visionen der Avant-
garden, deren Netzwerke, beteiligte Akteur*innen und Insti-
tutionen zu erforschen. Künstlerische Ereignisse wie Ausstel-
lungseröffnungen oder Performances werden in besonderer 
Weise fokussiert: Die Publikation versammelt ein weites Spek-
trum von Ereignisbeschreibungen, Fallstudien, Interviews, 
visuellen Referenzmaterialien und theoretischen Interventio-
nen nach dem Prinzip eines Rhizoms, die ästhetische, sozio-politische und 
ökologische Fragen in die Gegenwart transportieren. Wissenschaftler*innen, 
Student*innen, Künstler*innen und Kurator*innen erproben so ein leben-
diges und performatives Archivmodell.

Annette Jael Lehmann, Professorin am Institut für Theaterwissenschaft an 
der Freien Universität Berlin.
Dr. Anna-Lena Werner, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für  
Theaterwissenschaft an der Freien Universität Berlin.
Dr. Rudolf Fischer, Ko-Leiter des Archiv der Avantgarden an den Staatlichen 
Kunstsammlungen Dresden.

Einladung – Archiv 
als Ereignis / Invitation –
Archive as Event
 Hgg: Annette Jael Lehmann, Rudolf Fischer, 
  Anna-Lena Werner
Mitherausgeber: Marcelo Rezende, Helene Romakin
 Text: Stefan Aue, Ute Meta Bauer, Beatrice von Bismarck,
  Gabriele Brandstetter, Alejandro Cesarco, 
  Anthony Gardner, Boris Groys, Verena Kittel, 

Annette Jael Lehmann, André Lepecki, Laura Mattes,
  Nina Möntmann, Wolfgang Ullrich, Philip Ursprung,
  Anna-Lena Werner, Catherine Wood
  und Studierende der Freien Universität Berlin, 

Institut für Theater wissenschaft
 Design: Studio Pandan, Ann Richter & Pia Christmann
  288 Seiten, Deutsch / Englisch, 250 Farbabbildungen,
  22,5 × 27 cm, Hardcover
  Dezember 2020 
 ISBN DE: 978-3-95905-398-3
 ISBN EN: 978-3-95905-404-1
  32.00 EUR

Based on a selection of hundred invitations primarily from the Archiv der 
Avantgarden in Dresden, the book Invitations: Archive as Event introduces 
exemplary positions of the twentieth century avant-gardes from historical 
and contemporary perspectives. The invitations serve as the starting point 
for investigations in practices and visions of the avant-gardes, providing 
information about networks, participants and institutions. Artistic events 
such as exhibition openings and performances are put in focus: Following 
principles of rhizomatic mapping, the publication comprises a wide spectrum 
of event descriptions, case studies, interviews, visual references and theo-
retical interventions each representing important links for aesthetic, socio- 
political and ecological questions relevant today. In doing so, scholars, 

students, artists and curators test a lively and performative 
archival model.

Annette Jael Lehmann is a professor at the Institute for The ater 
Studies at Freie Universität Berlin.
Dr. Anna-Lena Werner is a research associate at the Institute 
for Theater Studies at Freie Universität Berlin.
Dr. Rudolf Fischer is co-director of the Archiv der Avantgarden 
at the Staatliche Kunstsammlungen Dresden.
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Ephemera
Einladungskarte
Kunst
DE

EN 
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Martha Rosler and Allan Sekula,  

Video Screening, The Kitchen, New York 1975

Andy Warhol. One night stand of Andy Warhol‘s golden slippers show as big as LIFE!, 

Bodley Gallery, New York 1957
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The 83rd Fluxus Concert: Fluxorchestra, Carnegie Recital Hall, New York 1965



Sergei Tretjakow
Fakten / Räume
Reiseskizzen 1924 – 1937
 Hgg: Susanne Strätling, Tatjana Hofmann
 Text: Sergei Tretjakow
 Design: Malin Gewinner, Spector Books
  560 Seiten, Deutsch, 12,5 × 20 cm, Softcover
 ISBN: 978-3-95905-381-5
  22.00 EUR
  Juli 2020

Moisej Ginzburg
Der Rhythmus in der
Architektur
 Hgg: Thomas Flierl, Susanne Strätling
 Design: Malin Gewinner, Spector Books
  128 Seiten, Deutsch
 ISBN: 978-3-95905-234-4
  22.00 EUR
  Juli 2020

Vítězslav Nezval
Akrobat
 Hgg: Barbara Bausch, Anna Luhn
 Text: Vítězslav Nezval
 Design: Malin Gewinner, Spector Books
  72 Seiten, Deutsch
 ISBN: 978-3-95905-244-3
  18.00 EUR
  Juli 2020

783959 0538159 

Mit MAGMA. Osteuropäische Avantgarden stellen wir 
eine neue Reihe vor, in der theoretische und literari-
sche Schlüsseltexte der Avantgarden Osteuropas 
erstmals in deutscher Sprache übersetzt und vergriffene Texte wieder zu-
gänglich gemacht werden. Denn viele dieser historischen Texte besitzen 
weiterhin Aktualität, sie können Antwort geben in den politischen und 
kulturellen Debatten der Gegenwart. Die ersten drei Titel sind alle deutsche 
Erstübersetzungen: das Poem Der Akrobat des tschechischen Dichters 
Vítězslav Nezval, den Text Der Rhythmus in der Architektur des Konstrukti-
visten Moisej Ginzburg sowie eine Auswahl Reiseskizzen von Sergei Tretja-
kow. Herausgegeben wird MAGMA vom Architekturhistoriker Thomas Flierl, 
den Litera turwissenschaftlerInnen Christine Gölz, Susanne Strätling und 
Georg Witte, der Filmwissenschaftlerin Barbara Wurm und dem Verleger 
Jan Wenzel. 

17
MAGMA MAGMA MAGMA

MAGMA: Eastern European Avant-gardes introduces a new series com-
prising reissues of out-of-print texts from the avant-garde movements of 
Eastern Europe and the first German translations of their key theoretical 
and literary writings. For many of these historical texts are still pertinent 
and can serve up answers in the political and cultural debates of today. The 
first three titles all appear for the first time in German translation: the poem 
Akrobat by Czech poet Vítězslav Nezval, the text Rhythm in Architecture by 
the constructivist Moisei Ginzburg, and a selection of travel sketches by 
Sergei Tretyakov. MAGMA is edited by architectural historian Thomas Flierl, 
literary scholars Christine Gölz, Susanne Strätling, and Georg Witte, film 
studies specialist Barbara Wurm, and the publisher Jan Wenzel.

783959 0524439 

783959 0523449 
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Faktografie
Poesie
Konstruktivismus
Osteuropäische 
Avantgarde
Ginzburg

Nězval

Tretjakow



Architektur
Kunst
EN

Die Begriffe Ort und Raum werden häufig synonym verwendet. 
Zwischen beiden besteht eine semantische Differenz. „Wäh-
rend Orte ständig unsere Identitäten erschaffen und formen, 
erlauben uns Räume, jene Identitäten zu untersuchen, die 
dabei entstanden sind”, schreibt der Herausgeber des Bandes 
und eröffnet damit das künstlerische Recherchefeld der Pub-
likation. Sie geht der Gestaltbarkeit von Orten und Räumen 
nach, sie vereint Performances, Interviews und Essays und sie bezieht sich 
im Titel auf den afrofuturistischen Science-Fiction-Klassiker Space Is the 
Place des legendären Jazzmusikers Sun Ra, der in dem Film die schwarzen 
Seelen Amerikas im Outerspace in eine bessere Zukunft führen wollte. 
Der  Band knüpft an den von Lukas Feireiss kuratierten Ausstellungszyklus 
Space Is the Place bei BNKR – current reflections on art and architecture 
(München) von September 2018 bis Juli 2019 an.
 
Lukas Feireiss arbeitet als Kurator, Autor und Art Director an der inter na tio-
nalen Vermittlung zeitgenössischer kultureller Reflexionen über disziplinäre 
Grenzen hinweg. 

Oath against Minimalism documents the multifaceted work of artist Sung 
Tieu, whose sculptural and sound installations engender uncanny and im-
mersive spatial situations. Numerous installation views and an interview 
with the artist provide a comprehensive sense of her most recent work as 
well as her older output. The book includes in-depth essays by internation-
al art historians and curators, placing her work against the backdrop of 
bureaucratic power structures, global capitalism, the psychological effects 
of sound, and the legacies of the Cold War. This monograph is published in 
conjunction with Tieu’s first institutional exhibitions: Zugzwang (2020) at 
Haus der Kunst in Munich and In Cold Print (2020) at Nottingham Contem-
porary. 

Sung Tieu (b. 1987 in Vietnam, lives and works in Berlin and 
London) studied at the Hamburg University of Fine Arts (HFBK), 
and at the Royal Academy of Arts in London. Tieu is a winner 
of the ars viva Prize for Visual Arts 2020. Forthcoming exhibi-
tions include the 34th São Paulo Biennale.

The terms ”place“ and ”space“ are often used as synonyms for one another, 
but there is a semantic difference between the two words. ”While places 
are constantly creating and molding our identities, spaces allow us to ex-
amine the identities which have been made,“ as the editor of the publication 
comments in his introduction to its artistic field of research. The book looks 
at the way places and spaces can be designed and shaped, bringing togeth-
er performances, interviews, and essays — its title refers to the Afrofuturist 
science-fiction classic Space Is the Place by legendary jazz musician Sun 
Ra, whose character in the film wanted to lead the souls of black America 
to a better future in outer space. The volume ties in with Space Is the Place, 
the exhibition cycle curated by Lukas Feireiss at the BNKR — current reflec-

tions on art and architecture gallery space in Munich, which 
ran from September 2018 to July 2019.

Lukas Feireiss works as a curator, writer, and art director in 
the international mediation of contemporary cultural reflex-
ivity beyond disciplinary boundaries. 

783959 053884 9 
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Space Is the Place.
Current Reflections on
Art and Architecture
 Hg: Lukas Feireiss
 Text: Franz Xaver Baier, Julius von Bismarck, 
  Nuotama Bodomo, Beatriz Colomina, Olafur Eliasson,
  Andrea Fraser, Jeewi Lee Bruce Nauman, Tom Sachs,
  Michael Sailstorfer, u. a.
 Design: Floyd E. Schulze / WTHM Büro für Gestaltung
  192 Seiten, Englisch, 16,5 × 24 cm, Softcover
  Juli 2020
 ISBN: 978-3-95905-388-4
  24.00 EUR

Alicja Kwade, Revolution, 2017.  
Courtesy of the artist and KÖNIG GALERIE. Foto: Roman März
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Jeewi Lee, Blinder Beifall, 2016

18

Immersion
Bürokratie
Kunst
DE

EN

Sung Tieu
Oath against Minimalism
 Hgg Damian Lentini, Cédric Fauq
 Text: Andrea Lissoni, Sam Thorne, Pamela N. Corey,
  Kathleen Ditzig, Cédric Fauq, Damian Lentini,
  Cédric Fauq
 Design: Dan Solbach
  ca. 162 Seiten, Deutsch / Englisch, 19 s / w- und 49 Farb- 

abbildungen 22 × 29 cm, Softcover
  Juni 2020
 ISBN: 978-3-95905-413-3
  28.00 EUR

Zugzwang (31.1. – 30.8.2020), 
Haus der Kunst, München
In Cold Print (8.2. – 31.8.2020),
Nottingham Contemporary

Oath against Minimalism dokumentiert das vielschichtige Werk 
der Künstlerin Sung Tieu, die mit ihren Skulptur- und Sound-
installationen immersive Raumsituationen kreiert. Zahlreiche 
Installationsansichten sowie ein Interview mit der Künstlerin 
vermitteln einen umfangreichen Einblick in neueste und älte-
re Arbeiten. Mit ausführlichen Textbeiträgen internationaler 
Kunsthistorikerinnen und Kuratoren reflektiert der Band Tieus Arbeiten u. a. 
vor dem Hintergrund bürokratischer Machtstrukturen, globalem Kapitalis-
mus, der psychologischen Wirkung von Sound und dem Nachhall des 
Kalten Krieges. Die Monografie erscheint anlässlich ihrer ersten Einzelaus-
stellungen auf Museumsebene: Zugzwang (2020) im Haus der Kunst in 
München und In Cold Print (2020) bei Nottingham Contemporary.

Sung Tieu (geb. 1987 in Vietnam, lebt und arbeitet in Berlin und London) 
studierte an der Hochschule für Bildende Künste (HFBK) in Hamburg und  an 
der Royal Academy of Arts in London. Tieu ist Preisträgerin des ars viva-Prei-
ses für Bildende Kunst 2020 und nimmt an der 34. Sao Paulo Biennale teil. 783959 054133 9 



783959 054140 9 
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Terminator
Gender Studies
Film
EN

HARD BODIES examines the visual presentation of male, female, and arti-
ficial actors (cyborgs) in the action cinema of the 1980s and looks at the 
references these films contain to the social and political developments of 
the time. The book takes as its starting point the subversion of existing role 
models in the screenplays of the two Terminator films directed by James 
Cameron—The Terminator (1984) and Terminator 2: Judgment Day (1991). 
Yannick Nuss uses the pages of the book to conduct his investigation, set-
ting them up as a cinematic space where we are made aware of the way 
movement and physicality are deployed. The double pages combine scenes, 
characters, and stereotypes from the films, blended with cut-ups from 
magazines, interviews, and advertisements. The staging of the material 

follows a self-contained cinematographic flow that revolves 
around and with the body. The book is published in the series 
76135—Books from the HfG Karlsruhe.

Yannick Nuss (b. 1988 in Rosenheim) studied at the Karlsruhe 
University of Arts and Design (HfG) and lives and works as a 
graphic designer in Cologne.

HARD BODIES
 Hg / Design: Yannick Nuss
  600 Seiten, Englisch, 600 s / w-Abbildungen,
  21,59 × 27,94 cm, Softcover
  August 2020
 ISBN: 978-3-95905-406-5
  28.00 EUR

Bereits in der Reihe Edition 76135 – Books from the HfG erschienen:

Maschinensehen
Re-reading the Manual of Travelling
Exhibitions 
Questions? Looking for answers 
in the middle of somewhere

HARD BODIES untersucht die visuelle Inszenierung von männ-
lichen, weiblichen und künstlichen Darstellern (Cyborgs) im 
Actionkino der 1980er Jahre und ihre Bezüge zu sozialen und 
politischen Entwicklungen der Zeit. Dabei dienen die Drehbü-
cher der beiden Terminator-Filme – The Terminator (1984) und 
Terminator 2: Judgement Day (1991), in denen der Regisseur 
James Cameron subversiv bestehende Rollenmodelle unter-
wandert, als Ausgangspunkt. Yannick Nuss nutzt für seine Untersuchung 
die Buchseiten, sie werden als filmischer Raum begriffen, in dem der Einsatz 
von Bewegung und Körperlichkeit spürbar wird. Auf den Doppelseiten 
verschmelzen die Filmszenen, Charaktere und Stereotypen mit cut-ups aus 
Magazinen, Interviews und Werbeanzeigen. Die Inszenierung des Materials 
folgt einem in sich geschlossenen kinematografischen Fluss, der sich sowohl 
um als auch mit dem Körper dreht. Das Buch erscheint in der Reihe 
76135 – Books from the HfG Karlsruhe.

Yannick Nuss (geb. 1988 in Rosenheim) studierte an der HfG Karlsruhe und 
lebt als Grafikdesigner in Köln. 783959 054065 9 
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Performance
Kunst
EN

Since 2001 Prinz Gholam have been dealing with the self and the body as 
cultural constructs in their performative work. In the actions they perform 
together, the two artists succeed in revealing and breaking through the 
postures of our iconographic heritage that are consciously or unconscious-
ly inscribed in us. Their artistic practice is laid out in this artist’s book — which 
follows in the spirit of the self-published booklets that Prinz Gholam have 
printed in recent years. It can be seen in a sequence of images that runs 
through a selection of performances from the last fifteen years, including 
the work they did for documenta 14. Writers Rawi Hage and Madeleine Thien 
also offer a personal take on the work of the German Lebanese artist duo.

Prinz Gholam (founded in 2000) is a German / Lebanese 
artist duo consisting of Wolfgang Prinz (b. 1969, 
Leutkirch) and Michel Gholam (b. 1963, Beirut). Both 
are performance and video artists living in Munich.

Prinz Gholam
Sweet Sun Speaking 
Similitude
 Text: Rawi Hage und Madeleine Thien
 Design: Benedikt Reichenbach
  88 Seiten, Englisch, zahlreiche Farbabbildungen, 

22,8 × 28,2 cm, Softcover
  Juni 2020
 ISBN: 978-3-95905-414-0
  28.00 Euro

Seit 2001verhandeln Prinz Gholam in ihrer performativen 
Arbeit das Selbst und den Körper als kulturelle Konst-
rukte. In der gemeinsamen performativen Aktion schaf-
fen es die beiden Künstler, bewusst oder unbewusst 
eingeschriebene Haltungen unseres ikonographischen 
Erbes aufzudecken und zu durchbrechen. Ihre künst-
lerische Praxis entfaltet sich in diesem Künstlerbuch – 
das an den Geist der selbstverlegten Hefte anknüpft, die Prinz Gholam in 
den letzten Jahren gedruckt haben. Es zeigt in einer durchgängigen Bild-
sequenz mit einer Auswahl von Performances aus den letzten 15 Jahren, 
unter anderem auch die Arbeiten für die documenta 14. Die Schriftsteller 
Rawi Hage und Madeleine Thien eröffnen zudem einen persönlichen Einblick 
in das Werk des deutsch-libanesischen Künstlerduos.

Prinz Gholam (gegründet 2000) ist ein deutsch / libanesisches Künstlerduo 
bestehend aus Wolfgang Prinz (geb. 1969, Leutkirch) und Michel Gholam 
(geb. 1963, Beirut). Beide sind Performance- und Videokünstler und leben 
in München.



David Horvitz and Ruth Wolf-Rehfeldt are generations apart, but their ideas 
of art are very closely related. The American artist visited Wolf-Rehfeldt in 
Berlin while conducting research in 2014 and discovered her 1970s’ ”type-
writings“ in her archive: graphic works that she had used for her mail art 
and sent out to the world from East Berlin. Horvitz was instrumental in the 
rediscovery of Wolf-Rehfeldt’s outstanding work, which was also honoured 
at documenta 14 (2017). The two have been exchanging ideas ever since 
they first met, even though the 87-year-old has not worked artistically in 
the post-GDR period. Horvitz invited her to use a disposable camera to 
record images of her house and garden and, in return, he photographed 
his studio in Los Angeles. These snapshots and dialogues, as well as his 

text-based watercolours—such as For Ruth, the sky in los 
angeles and For Ruth, the wind to you — which were sent via 
mail art and often simply addressed to ”Ruth – Berlin,“ docu-
ment their ongoing correspondence.

Ruth Wolf-Rehfeldt (b. 1932 in Wurzen) created series of type-
writer graphics—”typewritings“—a practice that she began 
in the early 1970s. Together with her husband Robert Rehfeldt, 
she was at the heart of the GDR’s mail art scene. 
David Horvitz (b. 1982 in LA) works with photographs, mailings, 
performance, and other conceptual practices. His works have 
been shown at a variety of venues, including the New Muse-
um in New York, the Palais de Tokyo in Paris, Fondazione 
Pirelli HangarBicocca in Milan, the Albertinum in Dresden,  
and SFMOMA in San Francisco. He is winner of the 2020 
Wiesbaden ”Follow Fluxus – After Fluxus“ grant. 

Mail Art
Kunst 
D E

EN

For Ruth, the sky in 
los angeles / 
For Ruth, the wind 
to you
 Hg: Kathleen Reinhardt, Albertinum Dresden
 Text: Zanna Gilbert, Jesi Khadivi, Sven Spieker,  

Kathleen Reinhardt, Hilke Wagner  
 Design: Studio Pandan, Ann Richter & Pia Christmann
  ca. 112 Seiten, Deutsch / Englisch, 50 Farbabbildungen, 

16 × 23 cm, Softcover
  August 2020 
 ISBN: 978-3-95905-405-8
  22.00 EUR
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For Ruth, the wind to you.
Ruth Wolf-Rehfeldt and David Horvitz.
Berkeley Art Museum and Pacific
Film Archives, fall 2022–spring 2023.
 

David Horvitz und Ruth Wolf-Rehfeldt trennen Generationen, 
doch ihre Auffassung von Kunst ist sich sehr nah. Der ameri-
kanische Künstler besuchte Ruth Wolf-Rehfeldt für Recherchen 
2014 in Berlin und entdeckte in ihrem Archiv die „Typewritings” 
aus den 1970er Jahren. Die Schreibmaschinengrafiken hatte 
sie für ihre Mail Art benutzt und von Ostberlin in die Welt 
gesendet. Horvitz sorgte mit für die Wiederentdeckung von 
Ruth Wolf- Rehfeldts herausragendem Werk, das auch auf der 
docu  menta 14 (2017) gewürdigt wurde. Seit der ersten Be-
gegnung besteht zwischen den beiden ein Austausch, obwohl 
die 87 -jährige seit dem Ende der DDR nicht mehr künstlerisch 
arbeitet. Horvitz lud sie ein, mit einer Einwegkamera ihr Haus 
und ihren Garten festzuhalten. Im Gegenzug fotografierte er 
sein Studio in Los Angeles. Jene Schnappschüsse, Gespräche 
sowie seine textbasierten Aquarelle, wie For Ruth, the sky in 
los angeles und For Ruth, the wind to you, per Mail Art gesen-
det und oft nur mit „Ruth – Berlin” adressiert, dokumentieren 
ihre anhaltende Korrespondenz.

Ruth Wolf-Rehfeldt (geb. 1932 in Wurzen) schuf ab den frühen 1970er Jah-
ren Serien von Schreibmaschinengrafiken – „Typewritings”. Mit ihrem Mann 
Robert Rehfeldt bildete sie ein Zentrum der Mail Art Szene der DDR. 
David Horvitz (geb. 1982 in LA) arbeitet mit Fotografie, Postsendungen, 
Performance und anderen konzeptuellen Praktiken. Seine Arbeiten wurden 
u. a. im New Museum, New York, Palais de Tokyo Paris, Fondazione Pirelli 
Hangar Bicocca Mailand, Albertinum Dresden und SFMOMA San Francisco 
gezeigt. Er ist Preisträger des Wiesbadener „Follow Fluxus – Fluxus und die 
Folgen” Stipendiums 2020. 

KATHLEEN REINHARDT

SPECTOR BOOKS

FOR RUTH, 
THE SKY IN 

LOS ANGELES  
FOR RUTH, 
THE WIND  
TO YOU

 
Dies ist ein Buch über die US-amerikanische Künstlerin Tressa 
Prisbrey (1896 – 1988), die sich sechzigjährig, nach Jahren des 
no madischen Lebens, in Südkalifornien niederließ, um dort als 
Autodidaktin ein beispielloses Dorf zu bauen: ‚Grandma Prisbrey’s 
Bottle Village‘. Zunächst zu dem Zweck entwickelt, ihre ausu-
fernde Bleistiftsammlung (etwa 17.000 Stück) zu beherbergen, 
schuf Prisbrey zwischen 1956 und 1972 eine Architektur aus 
recycelten Glasflaschen, die ökonomisch und visuell spektakulär 
war. 1994 wurde ‚Bottle Village‘ durch das Northridge Erdbeben zerstört. 
Was blieb, sind architektonische Überreste, die Bleistifte sowie ein essayis-
tisch verfasster Bau- und Lageplan, der autobiografische Züge trägt und 
sich als Beitrag zum Kunstdiskurs liest. Die Künstlerin Kathi Hofer hat Mrs. 
Prisbreys brillianten Essay erstmals ins Deutsche übersetzt und als Artist’s 
Artist’s Book herausgebracht.

Tressa „Grandma” Prisbrey (1896 – 1988) war eine Künstlerin, Sammlerin, 
Essayistin und Planerin. Sie lebte in Simi Valley, Kalifornien.
Kathi Hofer (geb. 1981 in Hallein, Österreich) lebt als Künstlerin in Berlin und 
Wien.

Kathi Hofer 
Bottle Village 
 Hg: Kathi Hofer
 Text: Tressa Prisbrey, Kathi Hofer
 Design: Dan Solbach
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After decades of living like a nomad, US American artist Tressa Prisbrey 
settled in Southern California, where, without any formal training, she built 
an extraordinary village that is one of a kind: ”Grandma Prisbrey’s Bottle 
Village.“ With the initial intention of providing a home for her collection of 
around 17,000 pencils, between 1956 and 1972 Prisbrey developed spectac-
ular architecture out of recycled glass bottles, creating colourful buildings, 
sculptures, and walkways. In 1994, Bottle Village was severely damaged by 
the Northridge earthquake, leaving behind remnants of the architecture, 
the pencils, and an essayistic building and site plan that she had drawn up, 
which has autobiographical features and can be read as a contribution to 
the art discourse of the 1960s. Artist Kathi Hofer has produced the first 

German translation of Mrs. Prisbrey’s brilliant essay. Bottle Village 
is published together with the original text as a bilingual ”artist’s 
artist’s book.“

Tressa ”Grandma“ Prisbrey (1896 – 1988) — artist, collector, essay-
ist, and planner — lived in Simi Valley, California.
Kathi Hofer (b. 1981 in Hallein, Austria) lives as an artist in Berlin 
and Vienna.
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Der Schriftsteller Marcel Beyer macht uns zu Zeugen 
eines Abends mit viel Prominenz im Wolfsburger Kunst-
museum anlässlich eines Empfangs zu Ehren von 
Andreas Gursky. Die scharfzüngigen Bildbeschreibun-
gen des Literaten, der sich auf breit gestreutes und 
gut zugängliches Fotomaterial stützt, nehmen Anstoß 
an der Art, wie sich Vorstandsvorsitzende, Fußballtrainer und Schauspiele-
rinnen selbstbewusst vor die Kunst schieben und formuliert damit zugleich 
einen ironischen Kommentar zu den großformatigen seriell-dekorativen 
Bildern Gurskys. Marcel Beyers Essay basiert auf einem Vortrag, den der 
Schriftsteller im Frühjahr 2017 zur Eröffnung des DFG-Graduiertenkollegs 
2132 „Das Dokumentarische. Exzess und Entzug” an der Ruhr-Universität 
Bochum gehalten hat. Die Zuhörer von damals reagieren nun schriftlich: 
mit  Kommentaren, Anmerkungen und Entgegnungen.

Marcel Beyer (geb. 1966 in Tailfingen) ist Autor, Lyriker, Essay ist und Heraus-
geber. Er erhielt den Georg-Büchner-Preis 2016.

sitzenden Jadetrinker vor Augen, sondern 
sieht, in blitzartig aufscheinenden Einzel-
bildern, eine lange, aus der fernen Vergangen-
heit in die Zukunft und von dort wieder 
in die nähere Vergangenheit reichende Reihe 
von Rollstühlen über die innere Bühne 
ziehen. Zwar wird sie kaum an ein 1970 ver-
öff entlichtes Jazzalbum der südafrikanischen 
Heshoo Beshoo Group denken, das, in An-
lehnung an Abbey Road von den Beatles, den 
Titel Armitage Road trägt, und auf dessen 
Umschlag der an Kinderlähmung erkrankte 
Gitarrist der Band im Rollstuhl gemeinsam 
mit seinen Kollegen eine staubige Township-
Straße überquert, doch könnte sie durch-
aus, ohne sich dessen recht bewußt zu sein, 
jenes 1974 entstandene, auf Armitage Road 
zurückweisende Gruppenphoto dunkel 
in Erinnerung haben, auf dem der seit seinem 
Sturz aus einem Fenster querschnittsge-
lähmte, im Rollstuhl sitzende ehemalige 
Schlagzeuger von Soft Machine, Robert Wyatt, 
gemeinsam mit Musikerfreunden zu sehen 
ist, die sich, in einer Geste der Solidarität und 
des Protests, für diese Aufnahme ebenfalls 
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Author Marcel Beyer gets us to witness an evening at the Kunstmuseum 
Wolfsburg attended by a host of celebrities — a reception in honour of 
Andreas Gursky. In his waspish descriptions of the images, the writer, who 
relies on widely disseminated and easily accessible photographic material, 
takes umbrage at the way executives, football managers, and actresses 
confidently push themselves in front of the art. In the process he produces 
an ironic commentary on Gursky’s series of large-format, decorative pictures. 
Beyer’s essay is based on a lecture that the writer gave in spring 2017 at 
the Ruhr-Universität Bochum at the launch of the DFG Research Training 
Group (GRK 2132) ”Das Dokumentarische: Exzess und Entzug.“ The audience 
who attended the event now respond to the talk in writing: with comments, 

remarks, and ripostes.

Marcel Beyer (b. 1965 in Tailfingen) is a German writer, 
epic poet, essay writer, and editor. He received the 
Georg Büchner Prize in 2016.

Smalltalk, der die Gäste in Interaktionen versetzt und 
in Gruppen einteilt.

Mit dem Smalltalk ist »eine Kulturtechnik« ange-
sprochen, die »in unserer Epoche der Selbstdarstel-
lung zunehmend in Vergessenheit gerät: die Kultur 
der Konversation« 1. Hier wird offenbar nicht nur 
etwas gepflegt, was zum historischen Bestand un-
serer Gesellschaft gehört. Hier wird vielmehr auch 
gearbeitet. Es ist nämlich das voraussetzungsvolle 
Vermögen des professionell geführten und, zumal 
im Kontext solcher Veranstaltungen, immer auch 
für die Öffentlichkeit inszenierten Smalltalks; es ist 
also diese Kompetenz, welche eine Zugangsberech-
tigung zum Verbleib an dem »hell ausgeleuchteten 
Platz vor der Sponsorenwand«, d. h. an dem für die 
Dokumentation dieses gesellschaftlichen Ereignis-
ses privilegierten Ort, bildet. Gegenüber anderen 
Attraktionen, insbesondere aber gegenüber dem Büf-
fet muss sich der Gast resistent zeigen. Denn es gilt 
bereits seit den ersten Kultivierungsversuchen der 
geselligen Konversation in der deutschen Sprache: 
»daß des Menschen Vermögen in Essen / Trincken / 
und leiblicher Belustigung keines wegs beruhet;  
sondern nohtwendig zu behaglicher Verstandübung 
gesuchet werden müsse: Wie allhier der kluge Schertz 
der Anwesenden / die artigen Fragen deß Frauen- 
zimmers […] viel höher als die kostbare Mahlzeit son-
ders Zweiffel ist geachtet worden.« 2 

Im Hintergrund des Arrangements steht eine Wand, 
welche für ein mäzenatisch tätiges Unternehmen 
wirbt; ein Unternehmen, dessen ökonomische Stärke 
auch großzügige Kulturförderung ermöglicht, die ih-
rerseits wiederum zum Anstieg des sozialen und sym-
bolischen Kapitals des Stifters beiträgt und auf diese 
Weise in das Unternehmen zurückfließt. Eine jede mo-
netäre Investition muss sich lohnen, sei es nur, um sie 
sich in einer anderen Kapitalsorte auszahlen zu lassen. 
Im Vordergrund agieren diejenigen, die die Fähigkeit 
zur Partizipation an gegenstandslosen Gesprächen 
unter Beweis stellen. »Das Reden über nichts wird zu 
Unrecht geringgeschätzt.« 3 Mag die Sponsorenwand 
die Bedeutung des Geldgebers ästhetisch nicht opti-
mal umgesetzt haben. »Nein, die Sponsorenwand be-
reitet den Photographen keine Freude. Zu hart wirkt 
das Licht, zu billig der Hintergrund.« Beyer 

  S. VIII Die Auf-
gabe, das Mäzenatentum nicht nur als diskretes För-
derinstrument, als kaum sichtbaren Hintergrund, son-
dern vielmehr auch als Grundlage und Rahmen einer 
besonderen Wertschöpfung darzustellen, gelang der 
Veranstaltung dennoch. Der Smalltalk war ihr Agent. 

Wäschewaschen
 »Manche – die beiden Künstler, den Fußballtrainer, 
den Vorstandsvorsitzenden und den Herausgeber – 
hat man auf Anhieb erkannt, bei anderen ist man 
sich zumindest sicher, daß man sie aus den Klatsch-
spalten und demzufolge aus dem Nachmittags- 

 fernsehprogramm kennen könnte, wo sie Back- oder 
Einrichtungstipps geben, wo sie mit interessanten, 
vermutlich ebenfalls zu diesem Abendessen einge-
ladenen Freundinnen plaudern oder sich ganz allge-
mein der guten Lebensführung widmen«. Beyer 

  S. XVI

Die Gäste werden nach zwei Kategorien unterschie-
den: Die einen kennt man, weil man sie aufgrund 
ihres ökonomisch und symbolisch hohen Kapitals – 
sind sie doch »Lenker weltweiter Geldströme« Beyer 

  S. V  –  
kennen muss. Echte Prominenz zeichnet sich da-
durch aus, dass sie »auf Anhieb erkannt« wird. Die 
anderen aber könnte man allenfalls kennen. Ihre 
Prominenz ist nur im Konditionalsatz bestimmbar, 
eine nur eingeschränkte, vielleicht auch ruchbare 
Bekanntheit, die an die Lektüre der »Klatschspalten« 
gebunden ist. Innerhalb des Kollektivs der in das 
Wolfsburger Kunstmuseum Geladenen wird auf diese 
Weise zunächst einmal eine Differenz gezogen, die 
die seriöse Prominenz der zweifelhaften gegenüber-
gestellt, um vor dem Hintergrund dieser Unterschei-
dung erst hybride Übergänge, Vermischungen und 
Schichtungen zu entwerfen, die Ferres vor Gursky 
stellen und mit Akteuren in Interaktion bringen, die 
im Nachmittagsfernsehprogramm plaudernd »Back- 
oder Einrichtungstipps« geben. Kontrastiert werden 
somit Medien im Sinne seriöser Nachrichtenquellen 
mit der Klatschpresse und dem Nachmittagsfernseh-
programm, die sich durch ein hohes Maß an Belang-
losigkeit auszeichnen. Auf der einen Seite steht in Alli- 
anz mit seriöser Medienberichterstattung die echte 
Prominenz: Man erkennt »die beiden Künstler, den 
Fußballtrainer, den Vorstandsvorsitzenden und den 
Herausgeber«. Seriöse, echte Prominenz ist offenbar 
männlich. Auf der anderen Seite stehen die mit »Back- 
und Einrichtungstipps im Nachmittagsprogramm« 
beauftragten, plaudernden »Freundinnen«. Die weib-
liche Prominenz ist letztlich keine, weil sie sich unse-
riösen Medien und unseriösen Kommunikationsprak-
tiken verdankt, dem Klatsch und dem Plaudern. Am 
Nachmittag, zu einer Tageszeit also, zu der die echte, 
männliche Prominenz ihren Geschäften nachgeht, 
Wertschöpfung betreibt und das ökonomische und 
symbolische Kapital vermehrt, vertrödeln die ande-
ren ihre Zeit mit bedeutungs- und wertloser Triviali- 
tät: mit wertlosen Frauenzimmer-Gesprächsspielen.
 »Klatschen, heisset nicht nur das gemeine Laster, 
wenn ein Mensch alles dasjenige, was er nur von 
einer und der anderen Sache gedencket aber was 
etwa von einem anderen davon gedacht und ihm 
offenbahret worden, ohne Unterscheid einem jeden 
entdecket, sondern versteht auch alles unnötige 
langweilige Unterreden des liederlichen Gesindes 
und anderer gerne müssig gehender Leute,« 4 so die 
Klatsch-Definition des 18. Jahrhunderts. Ihre Impli-
kationen wohnen noch dem heutigen Gebrauch die-
ses Ausdrucks inne, mag er inzwischen eine Opera-
tion bezeichnen, die von einer oral dominierten in die  

mit aktueller Facebook-WM-Berichterstattung sowie 
zwei Gursky-Fotos und mutierten auf Lampenschir-
men darüber zum seriellen Dekor.9 Das Zuhause 
der Wirtschaftsbosse in der norddeutschen Provinz 
schmücken dagegen bei Beyer  – abgesehen von be-
sagten Kois – schon einmal Meisterwerke der Moderne 
wie ein en passant erwähntes Landschaftsbild von 
Max Ernst. Hier kommt wieder der Kunsthistoriker als 
ausgewiesener Spezialist für diese heute kanonischen 
Meister ins Spiel, deren Werke freilich nur oberfläch-
lich betrachtet der ökonomischen Verstrickungen der 
zeitgenössischen Kunst ledig sind. Schließlich wird 
auch die von Experten wie Spies begutachtete Kunst 
der Klassischen Moderne mit Vorliebe wertsteigernd 
von Finanzjongleuren ge- und wieder verkauft. Und 
dem Kunsthandel als solchem, besonders mit der 
raren Kunst der Moderne, lassen sich strukturell deut-
liche Parallelen mit dem Finanzmarkt nachweisen: 
Hier wie dort werde mit Produkten gehandelt, nach 
deren Herkunft und Güte man nicht groß nachfrage, 
wie es in der Urteilsbegründung im Kunstfälscher- 
prozess Beltracchi hieß, die neben dem Fälscher auch 
den gutachtenden Kunstexperten wie Spies und den 
beteiligten Händlern eine Mitschuld zusprach.10

In einem geradezu klassischen dénouement er-
weisen sich zum Ende von Beyers Text also fast alle 
Figuren, der Kunsthistoriker wie der Kunstvermittler 
und im übrigen auch der Finanzvermittler, in Ma-
chenschaften, Skandale und Prozesse verwickelt, die 

die Verstrickung von Kunst, Ökonomie und Gesell-
schaft andeuten. Aus den Fotos ist dies indirekt durch 
Verknüpfung und schließlich ex negativo herauszu- 
lesen. Ähnlich wie Selfies als die online geteilten 
Fotos schlechthin sind auch diese Fotos weit weniger 
durch ihre Referenzialität als durch Beziehungen be-
stimmt; sie lehren, »dass das Leben« – wie die Kunst, 
mag man ergänzen  – »aus Netzwerken besteht«,11 
wobei sich ökonomische Bande in den skizzierten 
Fällen erstaunlich eng mit sozialen verknüpfen. Diese 
Netzwerke offenbaren sich in einer entsprechend 
akkumulierend reihenden Lektüre, im Verbund mit 
den dazugehörigen Bildunterschriften, Schlagzeilen, 
hashtags etc. Am deutlichsten jedoch treten sie dann 
zutage, wenn sie reißen. Denn die Fehltritte bewir-
ken – jenseits des Medienrummels um die Skandale 
selbst – ein Herausfallen aus der Schleife der immer 
gleichen, gesellschaftlich hofierten Mediengesichter. 
Ungeachtet ihres Exzesses an Sichtbarkeit und ihren 
sorgsam gepflegten Oberflächen dokumentieren die 
Fotos allein wenig. Zu Dokumenten und sogar Zeug-
nissen werden sie erst in einer serialisierend-verzeit-
lichenden Lesart, wie sie Marcel Beyer praktiziert, 
indem er die Einzelbeispiele hineinstellt in ihr Davor 
und Danach. Derart lassen sich inmitten der medialen 
Beiprodukte der endlos wiederkehrenden Anlässe mit 
identischem Personal das Ausbleiben der Bilder und 
die Lücken im Strom zum Sprechen zu bringen. Inner-
halb des Exzesses lauert auch hier der Entzug.

Lenker weltweiter  
Geldströme

Natalie Binczek

 »während mehr und mehr der insgesamt einhun-
dertzwanzig zu diesem Abendessen geladenen Gäste 
im Kunstmuseum Wolfsburg eintreffen, von den 
Photographen am Eingang in den Blick genommen, 
beim Begrüßungs-Smalltalk mit bereits anwesenden 
Gästen abgelichtet und, sorgsam ausgewählt, an den 
hell ausgeleuchteten Platz vor der Sponsorenwand 
geschoben werden, wo sie als Paar oder in gemischter 
Vierergruppe zusammenstehen« 

Beyer 
  S. III

Das Setting
Das Setting, mit dem Beyer das Event im Kunstmu-
seum Wolfsburg beginnen lässt, mithin die Eingangs-
situation seiner eigenen Erzählung, ist durch eine 
den gesamten Text in unterschiedlichen Formen 
durchziehende Gleichzeitigkeit des Ungleichzeiti-
gen gekennzeichnet. Während einige der Gäste noch 
dabei sind, am »Eingang« des Kunstmuseums anzu-
kommen, wo sie »von den Photographen« gesichtet 
und daraufhin geprüft werden, ob sie überhaupt und 
wenn ja, in welcher Konstellation photographiert 
werden sollen, befinden sich die anderen, die diese 
wichtige Schwelle bereits passiert haben, gleichwohl 
immer noch im Eingangsbereich »vor der Sponsoren- 
wand« verbleiben, schon beim »Begrüßungs-Small-
talk«. Als sei er die wichtigste topographische Mar-
kierung des Settings dehnt sich der Eingangsbereich 
somit tief in den Raum hinein und mit ihm der 

 4 Johann Heinrich Zedler, Grosses vollständiges Universal-
Lexicon der Wissenschaften und Künste, Halle und Leipzig: 
Zedler, 1737, S. 865.

 1 Alexander von Schönburg, Smalltalk. Die Kunst des stil- 
vollen Mitredens, Berlin: Rowohlt, 2015, S. 18.

 2 Georg Philipp Harsdörffer, Frauenzimmer Gesprächsspiele, 
Bd. 2, Nürnberg: Endter, 1654, S. 139 f.

 3 Von Schönburg, Smalltalk, S. 10.

 11 Vgl. David Rubinstein, »Das Geschenk des Selfies«, in: Alain 
Bieber (Hg.), Ego Update. Die Zukunft der digitalen Identität, 
Ausst.-Kat. NRW-Forum Kultur und Wirtschaft Düsseldorf, 
Köln: NRW-Forum, 2015, S. 163–176, hier: S. 166.

 9 Vgl. Sabine B. Vogel, Kunst im Campo Bahia, 4.7.2014,  
www.sabinebvogel.at/kunst-im-campo-bahia/ (18. 12. 2017). 
Unter den je sieben deutschen und brasilianischen Künst- 
lern, die vorwiegend vor Ort Werke schufen, waren ferner 
Schüler aus Gurskys Akademie-Klasse. Dessen weiterer An- 
teil an der Bargestaltung ist allerdings nicht ganz klar. Vgl. 
dazu auch Hendrik Hansson, German World Cup Coach Buys 
Art from Team Base, Artnet News, 4.8.2014, news.artnet.com/
art-world/german-world-cup-coach-buys-art-from-team-
base-72464 (1. 5. 2018).

 10 Vgl. Niklas Maak, Kunstfälscher-Prozess. Das Schicksal 
korrigieren, FAZ, 27.10 2011, www.faz.net/aktuell/
kunstfaelscher-prozess-das-schicksal-korrigieren- 
11508538.html (18.12. 2017). 1817

irgendwo auf der Welt existieren, dann genau 

hier, in diesen Dörfern, in die sich ein Auswär-

tiger nicht einmal auf der verzweifelten Suche 

nach einer Tankstelle verirren würde, wenn 

am späten Sonntagnachmittag die Autobahn 

Richtung Berlin wegen einer Massenkaram-

bolage gesperrt ist, hier, wo er kaum auf die 

Idee käme, die Stirn zu runzeln, wenn es in den 

Verkehrsnachrichten hieße, aufgrund von 

Bauarbeiten zwischen Kalkreuth und Nayhauß 

komme es zu Stau in Fehrenbach, hier, wo 

der Fremde darauf bedacht sein muß, nie-

manden zu düpieren, indem er etwa, für den 

Bruchteil einer Sekunde unaufmerksam, über-

fordert, den schwer verzeihlichen Fehler 

begeht, auf einer Visitenkarte zwei Zeilen zu 

vertauschen und Oeynhausen-Sierstorpff  

mit Hildesheim-Drispenstedt zu verwechseln, 

was einer dieser kleinen Kränkungen aus dem 

Kino der siebziger Jahre gleichkäme, die, 

in der Erinnerung von Tag zu Tag monströsere 

Dimensionen annehmend, schon Brüder 

zu Feinden gemacht und in der Folge Familien-

stammbäume wie mit der Axt aus dem Bau-

markt gespalten haben.
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 and foliage into pleasing shapes. A crow squaws.  
The environment has been carefully designed to 
draw this state of mind into becoming. A few min-
utes ago, we were walking along in a noisy city street. 
But the garden is an aesthetic, meditational con-
struct, an enabling tool which relegates foreground 
clutter to the edges of the picture for a brief period 
and focuses instead on fleeting patterns of light, 
shadow, colour, smell, sound and silence.« 5

Nun scheint Beyer zu insinuieren, dass man eine 
solche Anlage nicht überall haben kann. Statt einer 
irisierenden Überlagerung durchlässiger Umwel-
ten zur sanften Übung der Sinne produziert Martin 
 Winterkorns Wunsch, im Garten seines firmensub-
ventionierten Klinkerbaus nahe Wolfsburg einen  
»ornamental pond« für japanische Koi einzurichten, 
bei Beyer eine Heterotopie im Modus BRD-Noir.6 
Damit scheint sich der Farbkarpfenteich des VW-
Chefs in Groß Schwülper (Landkreis Gifhorn, Samt-
gemeinde Papenteich) aus seiner Sicht nicht nur vom 
Zuishin-In in Kyoto, sondern in spezifischer Weise 
auch von jenen Flughäfen, Shopping-Malls und 
Coffee-Shops zu unterscheiden, die laut Brian Enos 
Liner-Notes in Music for Airports einer musikalischen 
Umgebungsgestaltung durch Ambient zugänglich 
sind. Denn wie schon Satie adressiert auch Eno als 
Charakteristikum von Ambient Ästhetik ein Changie-
ren von Alltäglichem und Heiligem, Oberfläche und 
Tiefe, das gerade durch Zweifel an der eindeutigen 
Unterscheidbarkeit der Pole in Spannung gehalten 
wird. Ambient bei Eno verleiht Räumen Atmosphäre, 
indem es sie in zarte Unsicherheit taucht: 
  »Whereas conventional background music is pro-
duced by stripping away all sense of doubt and un-
certainty (and thus all genuine interest) from the 
music Ambient Music retains these qualities. And 
whereas their intention is to ›brighten‹ the environ-
ment by adding stimulus to it […], Ambient Music is 
intended to induce calm and a space to think.« 7 

Anders als Metropolen und Flughäfen scheinen 
»Schlafdörfer in der norddeutschen Tiefebene«, die 
über Landstraßen und Intercitystrecken erreichbar 
sind, bei Beyer nur unter gewissen Risiken in »acht-
sam von der Zeit abgekoppelte spaces for thinking« 
verwandelbar. Es ist die bundesdeutsche Provinzia-
lität selbst mit ihren »nicht immer ganz stilsicheren 
Interieurs«, die als Ereignishorizont spezifischer 
Anomalien fokussiert wird, die das Verhältnis »welt-
weiter Geldströme« zum realen Spießbürgertum 
ihrer »Mitreisende[n] oder gar Lenker« betreffen. 
Inazuma Kōhaku, Doitsu Kōhaku und Kuchibeni 
Kōhaku hinter »verwitterten Naturholzpalisaden« in 
Norddeutschland zu halten, erzeugt bei Beyer keine 
stimmungsvolle Ambivalenz von Selbstberuhigung 
und Subjektivierung angesichts einer globalisierten 
Ästhetik des Komforts, es markiert die skandalöse 

Banalität noch der Skandale von global agierenden 
»Movern und Shakern«, die es schaffen, am heimi-
schen Kitsch ihrer Baumarkt-Ästhetik zu scheitern. 
So wird  Winterkorns Teich bei Beyer Symptom und 
Symbol jenes Abschieds von der Sichtbarkeit, der 
ihm – so Beyer – schon auf den Wolfsburger Fotogra-
phien vom 13. März 2009 auf der Stirn steht, wenn sich 
im Zuge der Ermittlungen, die seinen Abgang von der 
Unternehmensspitze im Rahmen der Dieselaffäre 
begleiten, herausstellen wird, dass genau wie Teile 
der Miete seines eigenen Wohnhauses auch die Koi- 
Karpfenteich-Heizanlage, die seinen temperaturemp-
findlichen Fischen das Leben in der niedersächsischen  
Umwelt erst ermöglicht, sehr teuer und von VW be-
zahlt ist. 

Dass eine 60 000 Euro teure Zierfisch-Heizung der 
deutschen Öffentlichkeit zum punctum eines weltwei-
ten Betrugsskandals um manipulierte Abgas-Software 
wird, fügt sich bei Beyer in eine Reihe unvorherge- 
sehener Folgen von Entscheidungen der Wolfsburger 
Ehrengäste, die mindestens zu erheblichen Rück-
schlägen und in einigen Fällen zum Karriereende füh-
ren werden. Diese Fehler werden nicht zuletzt darin 
identifiziert, die Reichweite der Regeln und Sicherhei-
ten ihrer Milieus falsch eingeschätzt zu haben. Wenn 
Carsten Maschmeyer, wie ihm Beyer attribuiert, erst im 
Kunstmuseum zu ahnen beginnt, »daß eine Welt jen-
seits der von ihm geleiteten Mitarbeitermotivations- 
seminare existiert«, scheinen die Geschäftspraktiken 
des umstrittenen Finanzdienstleisters so auch vor 
allem angesichts der Enge, Profanität und schieren 
Hässlichkeit des Ambientes anstößig, das durch diese 
unterhalten wird: Stehtische, Hussen, Getränkemark-
taschenbecher, Titanweiß und Tipp-Ex, Steigenberg 
und ALDI. Nicht nur ihre Geschäftsabschlüsse, auch 
Winterkorn und Maschmeyer selbst stehen dabei im 
Verdacht, »Fälschungen« zu sein und damit Verwund-
barkeiten für jene fatalen Kippmomente aufzuweisen, 
an denen sich »Millionenwerte von der einen auf die 
andere Sekunde in Sperrmüll verwandel[n]«. Nicht 
umsonst siedelt Beyer diese Beobachtungen mit 
einem Museum für Gegenwartskunst in einem Raum 
an, dessen spezifisches Potential seit den Avantgarden  
darin besteht, die umgekehrte Operation institutionell  
absichern zu können. 

So steht der gefährlichen Tendenz zur Wertlosig-
keit auch bei Beyer die Apotheose eines Schnapp-
schusses gegenüber, der durch den Blick des Be-
trachter-Erzählers zum »Bild, vor dem alles verblaßt« 
wird. In einer Fotografie von Veronica Ferres und Jörg 
Immendorff – aufgenommen auf einem sofort verges-
senen Empfang im Ambiente eines nichtssagenden 
Mehrzweckraums  – entdeckt Beyer ein Geheimnis: 
das »Geheimnis ihrer bereits im Augenblick der Auf-
nahme verdampfenden Präsenz […], der Vaporisie-
rung von Lebensenergie.« Es ist der fragile Glamour 

der Abend im Kunstmuseum ausgerichtet wird, ten-
dieren genauso dazu, Umgebung zu werden, wie die 
anwesenden Gäste, die sich vor ihnen stehend foto-
grafieren lassen. Das geistige Auge des Erzählers, das 
die Museumsbesucher »oberflächlich, nicht ganz geis-
tesanwesend mustert«, platziert alle Figuren an der 
Schwelle zur Peripherie. In seiner schwebenden Auf-
merksamkeit lösen sich Gestalten aus ihren Umwelten, 
um gleich darauf »mit dem wuchtigen Vintage-Sofa, 
der hübschen Streifentapete, dem Ausblick in den de-
zent verwilderten Garten [zu] verschmelzen.«  Beyers 
innere Anschauung, so scheint es, produziert BGV, 
Backgroundvideo, ein vor allem in Japan populäres 
Genre atmosphärischer Audiovision, dessen ästheti-
sche Strategie Künstler Arai Man wie folgt beschreibt: 
»BGV doesn’t demand to be seen or heard. In most 
cases, it has no beginning or end, and only rarely does 
a figure appear. If we were to compare it to something, 
it is close to furniture that sits quietly in a room. We 
could say it resembles curtains, flooring or wallpaper. 
Ultimately it erases your own appearance, dissolving 
you into the atmosphere – this is what BGV does.« 1

Die peripheren Videoatmosphären von BGV haben 
eine musikalische Vorgeschichte. Konzept und Be-
zeichnung sind dem älteren auditiven Genre BGM ent-
lehnt, eine im Japanischen bis heute geläufige Abkür-
zung für Backgroundmusic oder Ambient. So scheint  
Arais Beschreibung von furniture-video nicht zuletzt 
ein direktes Echo von Eric Saties Entwurf einer Musik 
als Einrichtung zu sein, jener zentralen Referenz der 
Ambient Music, der musique d’ameublement. Satie 
stellt sie erstmals 1917 vor, in einem gemeinsamen  
Konzert mit Darius Milhaud, als Pausenmusik zum 
Weghören. In einer ironischen Geste lädt das Pro-
grammheft der Premiere das Publikum zu einer Rezep-
tionshaltung des Ausblendens ein, die das Gehörte an 
die Ränder der Geistesgegenwart verschiebt: 
 »We are presenting today for the first time a creation 
of Messieurs Erik Satie and Darius Milhaud, directed 
by M. Delgrange, the ›musique d’ameublement‹ 
which will be played during the intermissions. We 
urge you to take no notice of it and to behave during 
the Intervals as if it did not exist. This music … claims 
to make a contribution to life in the same way as a pri-
vate conversation, a painting in a gallery, or the chair 
in which you may or may not be seated.« 2 

Seine musikalische Möblierung, so wird Satie be- 
tonen, bietet viele nützliche Anwendungsmöglich-
keiten. Sie neutralisiert Straßenlärm. Sie maskiert 
peinliches Schweigen. Sie lenkt die Aufmerksamkeit 
von der Banalität von Unterhaltungen ab.3 

Indem die musique d’ameublement Abendessen und 
Premierenpartys, Salons und Foyers als Grenzberei-
che des Erträglichen adressiert, thematisiert sie Am-
biente auch als Milieus im sozialen Sinn. So nähern 
sich in Saties Konzept Trivialität und Transzendenz 
in einem Spannungsverhältnis von musikalischer 
Warenförmigkeit und echtem Versprechen auf Hei-
lung, das für Ambient-Entwürfe charakteristisch 
bleiben wird. Nicht nur lässt Satie ambivalent, ob 
seine Musik konsumierbaren Komfort als Sedativum 
oder eine subtile Strategie der Subversion anbietet, er 
verunsichert die Möglichkeit dieser Unterscheidung.  
Die damit implizit gestellte Frage, ob alle Oberflächen 
gleichermaßen flach sind, scheint auch Beyer zu be-
schäftigen. Während Satie seine Kompositionen selbst 
mit sanfter Ironie als Teil der Inneneinrichtung be-
wirbt, knüpft Beyer seine Beobachtung, dass Gurskys 
Pyongyang V zum Background für die Posen der  
nouveaux riches wird, an eine eruptive Gewaltfantasie. 
Seine geträumten Schläge treffen mit dem Koi-Teich 
des VW-Chefs abermals ein Ambiente: jene seltsam 
prekäre Umwelt, die zu entstehen scheint, wenn sich 
die Gesten und Symbole des globalen Kapitals in den 
Biedermeier der niedersächsischen Provinz eintragen.

III. All that is solid
Seit Claude Debussys Kontakt mit Javanischer  
Gamelan-Musik 1889 führt das Programm von Ambient 
als ätherische Kunst der Immersion, die als Umgebung 
vom Rand auf die Sinne wirken soll, in den musika- 
lischen Avantgarden eine orientalistische Faszina- 
tionsgeschichte mit. Es ist Asien, vor allem Ostasien – 
Kyoto oder jenes Hong Kong, das auch im Fernsehfilm 
mit Veronica Ferres als »Hafen der Düfte« herhalten 
muss –, das als mythische Heimat einer Musik ange-
rufen wird, die laut Brian Eno wie Parfum sein soll.4 
Die spezielle Kopplung einer Ästhetik der Umweltlich-
keit an meditative Modulationen der Stimmung wird 
so auch immer wieder in die Tradition asiatischer 
Landschaftsarchitektur eingeschrieben. Ambient ist 
nicht nur Inneneinrichtung, Ambient kann und soll 
sein wie ein japanischer Garten. So beschreibt Musi- 
ker und Autor David Toop einen Besuch des Gartens 
von Zuishin-In in Kyoto, der über klingende Skulptu-
ren verfügt, als Paradigma einer multisensorischen 
Erfahrung environmentaler Wahrnehmungsverän-
derung. Im Zentrum des Gartens, zwischen Pflanzen, 
Tieren und Skulpturen, schimmert ein Teich: 
 »Giant carp jump, then flop back into the ornamen-
tal pond. Birds flutter loudly as they weave through 
the bamboo platforms erected to train tree branches  

 5 Ebd. S. 156.
 6 Philipp Felsch / Witzel, Frank, BRD Noir, Berlin: Matthes  

und Seitz, 2016. 
 7 Brian Eno, »Ambient Music.« Liner notes. Ambient 1: Music for 

Airports. EG 1978. Zit. in: Roquet, Ambient Media, S. 46.

du hier in der Gegend / Ja, praktisch um die Ecke, ist ne  
gute Gegend zu wohnen / Ich mag es / Ich auch / Apropos, ich 
heiße Thomas / Hallo Thomas, ich bin Stefan / Nett dich  
kennenzulernen / Auch nett dich kennenzulernen / Weißt du  
was komisch ist? Hier ist dienstags immer ziemlich leer /  
Echt? / Diese Kneipe erinnert mich an eine Kneipe in meiner  
Heimatstadt / Echt? Das ist interessant / Ja, echt verrückt /  
Was machst du so? / Ich bin in der Werbung / Oh wow, das ist 
stark / Ja, ich mag Menschen / Ich auch, ich liebe Menschen. 
[...]« www.songtexte.com/songtext/die-goldenen-zitronen/ 
030-gleiches-ambiente-4bd1b76e.html (23. 4. 2018).

 4 Vgl. David Toop, Ocean of Sound. Aether Talk, Ambient Sound 
and Imaginary Worlds. London: Serpent’s Tail, 1995, S. 13 f.

 1 Vgl. Paul Roquet, Ambient Media. Japanese Atmospheres of 
Self, Minneapolis: University of Minnesota Press, 2016, S. 91.

 2 Pierre-Daniel Templier, Erik Satie, Translated by Elena 
L. French and David S. French, Cambridge: MIT Press, 1969, 
S. 45.

 3 Wie die Unterhaltung im Song 0:30, gleiches Ambiente der 
Band Die Goldenen Zitronen, auf dessen Titel der Name 
dieses Textes anspielt. Aus den Lyrics: »Hey, kühles Hemd / 
Ah, du kennst die? / Ja irgendwie, der Sänger geht immer  
in den selben Lebensmittelladen wie ich / Echt, das ist kühl /  
Du magst also auch Musik, was? / Ja ich liebe Musik / Auf  
was für Musik stehst du? / Alle Sorten / Also ich mag Easy- 
Listening / Ja, ich auch, Easy-Listening ist echt geil / Wohnst 
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einem Gemälde vielleicht von Max Ernst, 
einem hypnotisch zwischen Landschaft und 
Gruppenporträt changierenden, mit viel 
Glück und der Hilfe guter Freunde erworbe-
nen, bis vor kurzem selbst der Fachwelt 
noch unbekannten Meisterwerk, das sich, wie 
sie allerdings in diesem Moment nicht wissen 
können, in naher Zukunft als Fälschung 
erweisen soll.

Nein, vermutlich hat außer mir niemand, 
hat niemand unter den Gästen jenes Abends 
zu Ehren von Andreas Gursky die Aufnah-
men nachher auch nur eines fl üchtigen Blicks 
gewürdigt, sei es, daß sie das Blättern in 
Photosammlungen schlichtweg für Zeitver-
schwendung hielten, sei es, daß sie, entgegen 
ihrer zur Schau gestellten selbstvergessenen 
Vitalität, wissen, oder: daß nicht sie, sondern 
ein unbestimmbares Etwas in ihnen weiß, 
die Menschen auf den Bildern sind Teil einer 
historischen Szene, und jeder Gast trägt 
das mit unsichtbarer Fingerfarbe geschrie-
bene Wort ABSCHIED auf der Stirn. Um 
diesem ABSCHIED auf die Spur zu kommen, 
müßte man sich, als hätte man vor, einen 
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Die Texte von Hito Steyerl sind auf Deutsch und Englisch 
geschrieben, auf frühen Plattformen wie transversal.at ver-
öffentlicht und später als e-flux journals weltweit versandt und 
rezipiert. Die Anthologie versammelt eine Auswahl von 20 
dieser Texte und überträgt sie erstmals ins Französische. Ihre 
Zusammenstellung über die Jahre hinweg erlaubt einen Ein-
blick in den intellektuellen Parcours dieser Künstlerin und 
Autorin. Sie arbeitet die wiederkehrenden Motive eines Den-
kens heraus, das die Lektüre der Kritischen Theorie mit der Kultur des do-
kumentarischen Kinos kurzschließt und hinter den neuen technologischen 
Formen von Sichtbarkeit ihre politische und soziale Dimension entdeckt, 
welches die Auswirkungen des Internets und des digitalen Kapitalismus 
benennt und zugleich die Tradition der künstlerischen Institutionskritik 
weiterdenkt. Zum ersten Mal veröffentlicht diese Publikation eine schriftliche 
Fassung ihrer Lecture „Is the Museum a Battlefield?” von 2013. 

Die Anthologie erscheint im Rahmen der großen Retrospektive, welche das 
Centre Pompidou, Paris und das K21 Düsseldorf der Künstlerin ausrichten. 
Sie wird unterstützt von der Kulturstiftung des Bundes. 

Hito Steyerl
Anthologie 
 Hgg: Alexandra Delage, Florian Ebner, Marcella Lista
 Text: Hito Steyerl
 setzung: Nicole Viaud, Armelle Chrétien
 Design: Fabian Bremer, Pascal Storz
  260 Seiten, Französisch, 12 × 21 cm, Softcover
  Dezember 2020 
 ISBN: 978-3-95905-393-8
  18.00 EUR

Über
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Lecture Performance
Institutionskritik
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Kunst
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Hito Steyerl’s texts are written in German and English. Published on pionee-
ring platforms like transversal.at, they were later distributed worldwide and 
enjoyed a global reception as e-flux journals. The anthology, the first of its 
kind, puts together a selection of twenty of these texts, translated into 
French. The collection spans many years, offering an insight into the intel-
lectual path that this artist/author has followed over time. It maps out the 
recurring motifs of a line of thinking that makes a direct connection between 
the reading of critical theory and the culture of documentary cinema. This 
thinking acquires a political and social dimension beyond the new technol-
ogies of visibility, citing the effects of the Internet and of digital capitalism 
while at the same time further developing the tradition of artistic institu-

tional critique. This publication presents the first written ver-
sion of her 2013 lecture ”Is the Museum a Battlefield?“

The anthology is published as part of the major retrospective 
organized by the Centre Pompidou, Paris, and K21 Düsseldorf. 
It is supported by the German Federal Cultural Foundation. 

Centre Pompidou Paris, 
Februar – Mai 2021

Is the Museum a Battlefield?, 2013 

HITO STEYERL

SPECTOR BOOKS

ANTHOLOGIE

Zeichnungen von Anna Haifisch aus dem Buch Exzess und Entzug



aus der Serie: Zeichen der Zeit, 2020
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Arne Schmitt.
Zeichen der Zeit / Signs
of the Times.
Zur Geschichte eines
gesichtslosen Gebiets 
genannt Parkstadt 
Schwabing
 Hg: Astrid Ihle, Wilhelm-Hack-Museum
 Text: Arne Schmitt
 Design: Timo Grimberg, ARC
  48 Seiten, Deutsch / Englisch, 21,9 × 27,8 cm,
  49 sw-Abbildungen, Softcover
  März 2020 
 ISBN: 978-3-95905-384-6
  18.00 EUR

A 40-hectare area in Munich’s northern district of Parkstadt Schwabing was 
redesigned in the 1990s in line with the spirit of neoliberalism. It consists of 
office blocks, a number of residential buildings, and a strip of green space. 
Arne Schmitt refrains from photographing the area in a descriptive mode, 
preferring instead to condense its functionality and semantics into black-
and-white photographs of thirty-four signs and logos. To this end, he took 
pictures of fourteen street signs named after figures from the Bauhaus, who 
in turn have a questionable relationship to the urban environment around 
them. This compact constellation of signs provides the framework for 
Schmitt’s work. Short texts chronicling the planning and economic back-
ground complete this stocktaking of an ahistorical area, whose more recent 

history also includes the long-running photographic 
project Areal by photographer Joachim Brohm.

Arne Schmitt lives and works in Cologne. His work 
won him the Wüstenrot Award in 2013. He was a Karl 
Schmidt-Rottluff scholar in 2016 and received Bremen’s 
Böttcherstraße art prize in 2018.

Ausstellung: Arne Schmitt – Räson,
15.2. – 19.4.2020, Rudolf-Scharpf-
Galerie am Wilhelm-Hack-Museum,
Ludwigshafen
14 Straßen, die alle nach Persönlichkeiten des Bauhaus 
benannt sind – in der bodenständigen Gestaltung 
Münchner Straßenschilder gefasst – vor dem Hinter-
grund generischer Büro- und Wohnarchitektur der Ge-
genwart. Diese verdichtete Konstellation von Zeichen 
bildet den Rahmen für Arne Schmitts Arbeit zur Park-
stadt Schwabing im Norden von München: eine emble-
matische Neuplanung der neoliberalen 1990er Jahre, 
bestehend aus Büroriegeln, ein paar Wohn häusern 
und einem Streifen Grün. Von einer fotografischen 
Be  schreibung des Gebiets sieht Schmitt ab. Stattdessen verdichtet er 
seine Funktionen und Bedeutungen in 34 Schwarzweißfotografien von 
Schildern, die Bände sprechen über jene wirtschaftlichen wie politischen 
Kräfte, die auf diesen 40 ha städtischen Bodens gewirkt haben. Planungs- 
wie wirtschaftsgeschichtliche Kurztexte ergänzen diese Bilanz eines ge-
schichtslosen Gebiets, zu dessen jüngerer Historie auch das fotogra fische 
Langzeitprojekt Areal des Fotografen Joachim Brohm gehört.

Arne Schmitt lebt und arbeitet in Köln. Seine Arbeiten wurden 2013 mit 
dem Wüstenrot-Preis ausgezeichnet. 2016 war er Karl Schmidt-Rottluff- 
Stipendiat, 2018 gewann er den Kunstpreis der Böttcherstraße in Bremen.

Bereits bei Spector Books erschienen:

Basalt
Die neue Ungleichheit
Geräusch einer fernen Brandung
Wenn Gesinnung Form wird
It was the streets that raised me
 

Bauhaus
Neoliberalismus
Fotografie
DE
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Margret Hoppe
Südwall
 Text: Barbara Hofmann-Johnson
 Design: Camille Le Lous
  108 Seiten, Deutsch / Französisch, 2 sw-/ und 

59 Farbabbildungen, 23 × 30 cm, Softcover
  März 2020
 ISBN: 978-3-95905-386-0
  24.00 EUR 

Margret Hoppe’s Südwall is a photographic quest along France’s Medi-
terranean coast, as the artist seeks out traces of German nationals forced 
into exile in the region and of the German occupation during World War II. 
Unlike the bunkers in Brittany and Normandy, which have been photographed 
by Paul Virilio, the Südwall has a somewhat obscure history. Running along 
the French coast between the borders with Spain and Italy, it was built by 
the Wehrmacht to serve the German occupying forces and was used until 
1943 as a defensive position against the Allies. There are still some remains 
of the bunkers, fortifications, and artillery ranges to be seen in the area 
around Marseille. In some cases, these ruins are overgrown with Mediter-
ranean flora. Hoppe’s landscape photographs show remnants of the Südwall 

and pictures of houses and specific sites. The book also seeks 
to trace the history of German intellectuals like Lion Feucht-
wanger, Bertolt Brecht, and Thomas Mann who lived in exile 
in Sanary-sur-Mer near Marseille. 

Margret Hoppe lives and works as a freelance artist in Leipzig. 
She studied at the Academy of Fine Arts (HGB) in Leipzig and 
at the École Nationale Supérieure des Beaux-Arts in Paris. 

Margret Hoppes Südwall ist eine fotografische Spurensuche 
entlang der französischen Mittelmeerküste: nach der Zeit  
des Exils und der deutschen Besatzung im 2. Weltkrieg. Im 
Gegensatz zu den Bunkeranlagen in der Bretagne und der 
Normandie, die Paul Virilio fotografierte, ist die Geschichte 
des Südwalls weniger bekannt. Er wurde von der Wehrmacht 
entlang der Küste von der spanischen bis zur italienischen 
Grenze gebaut und diente den deutschen Besatzern bis 1943 
als Verteidigungsposten zur Abwehr der Alliierten. Bis heute 
sind Reste der Bunker, Festungen und Schießanlagen rund um Marseille zu 
finden. Die Ruinen sind zum Teil von mediterranen Pflanzen überwachsen. 
Die Land  schaftsfotografien von Margret Hoppe zeigen Überreste des Süd-
walls sowie Aufnahmen von Häusern und Orten. Die Publikation ist auch 
eine Spurensuche zur Geschichte deutscher Intellektueller wie Lion Feucht-
wanger, Bertolt Brecht oder Thomas Mann, die in Sanary-sur-Mer bei 
Marseille im Exil lebten. 

Margret Hoppe lebt und arbeitet als freischaffende Künstlerin in Leipzig.  
Sie studierte an der Hochschule für Grafik und Buchkunst und an der École 
Nationale Supérieure des Beaux-Arts in Paris. 
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Bunkerarchäologie
Mittelmeer
Exil
Fotografie
DE
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aus der Serie: Südwall, 2020



Informant
Performance
Kunst
EN

Sicherheitsbehörden autoritärer Regime haben massiv in die 
Kunstgeschichte eingegriffen. Künstler sollten aus der Kunst-
geschichte ausradiert, öffentlich pathologisiert und krimina-
lisiert werden. Die Behörden drängten sich in künstlerische 
Prozesse, lancierten kunsthistorische Fake News und brach-
ten den neuen Typus des „intellektuellen Informanten” hervor. 
„Geheimdiensttätigkeit ist der Krieg des Intellekts”, heißt es in 
einem Lehrbuch für Agenten. Auf der Grundlage von Archivmaterial der 
Staatssicherheit der DDR und Ungarns wird in diesem Band analysiert, 
welche Rolle die von den Sicherheitsbehörden entwickelten Methoden 
und  Theorien im Bereich der Kunst in diesem „Krieg” spielten und warum 
repressive Staaten noch immer so viel Angst vor unabhängigen Künstlern 
haben. Krasznahorkai führt die eigene „operative Kunstgeschichte” als 
Forschungsfeld ein und zeigt, dass sie die Möglichkeit schafft, Narra tive, die 
von den Behörden etabliert wurden, sich neu anzueignen.

Kata Krasznahorkai ist Kunsthistorikerin und Kuratorin. Sie ist wissenschaft-
liche Mitarbeiterin an der Universität Zürich.

Kata Krasznahorkai
Operative Art History
or Who is Afraid of 
Artists?
 Text: Kata Krasznahorkai 
 Design: Malin Gewinner, Spector Books 

160 Seiten, Englisch, 40 s/w- und 20 Farb- 
abbildungen, Softcover

  Oktober 2020 
 ISBN: 978-3-95905-396-9
  18.00 EUR

State security agencies in authoritarian regimes have had a massive impact 
on art history. Their aim has been to erase artists from art history, publicly 
pathologizing and criminalizing them. These agencies have intruded in  
artistic processes, created fake news in reports on art history, and produced 
a new type of ”intellectual informant.“ ”Intelligence work is a war of the 
intellect,“ as a training book for agents states. Based on material from state 
security archives in the GDR and Hungary, the monograph analyses the  
role played in this ”war“ by the methods and theories on art developed by 
the security agencies and looks at why repressive states are still so afraid 
of independent artists. Krasznahorkai introduces her own ”operative art 
history“ as a distinct research area and shows how it enables us to reap-

propriate narratives that have been entrenched by the state.

Kata Krasznahorkai is an art historian and curator working as 
a researcher at the University of Zurich.
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Ministerium für Staatssicherheit (MfS),  
DDR: Beobachtungsbericht „Flour Art”, 1980
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Ministerium für Staatssicherheit (MfS), DDR: Diagramm der Kontakte 
der Galerie Arkade 

Nalaja Happening mit Intervention der Polizei,  
Szentendre, Ungarn 1970. Courtesy: Tihamér Novotny

KATA KRASZNAHORKAI

SPECTOR BOOKS

OPERATIVE 
ART  

HISTORY 
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Thüringen
1990
Fotografie
DE

In 1989/90, when the old no longer applied and the new was essentially 
unpredictable, anything seemed possible. Social stability in the GDR rapid-
ly broke down, with the turmoil at times even bordering on anarchy. The 
Stasi headquarters in Erfurt was peacefully occupied by a handful of wom-
en, the first job centre was opened in the Thuringian capital, the first free 
parliamentary elections were held for the Volkskammer, and military service 
was replaced by a community-based alternative. Anselm Graubner captured 
these moments in pictures, working as a reporter for the Thüringische 
Landeszeitung. He had come to Weimar from Dortmund, arriving with a 
work permit in December 1989. His choice of Weimar was not a random 
one. Even before the border opened, he had become involved with the ACC 

Galerie, which friends of his had founded in a squatted house opposite 
the palace in Weimar. It was to become his anchor point during the 
turbulent months that followed, and it was here that he took pictures 
of the communal life of students, artists, and squatters. The book is 
a collection of photographs covering the period from autumn 1989 
to April 1990.

Anselm Graubner (b. 1968, Wismar), lives and works as a cultural 
entrepreneur and hotelier in Weimar. In 1981, he left the GDR with 
his family to settle in the West. In autumn 1989/90, he took pictures 
for a daily newspaper in Weimar, and in 1991 he spent three months 
in Kamchatka working as a photographer.

Anselm Graubner
Der kurze Winter 
der Anarchie.
Weimar 1989/90
 Text: Anne König, Frank Motz
 Design: Helmut Völter
  ca. 180 Seiten, Deutsch, ca. 250 s / w-Abbildungen, 

20 × 28 cm, Softcover
  Oktober 2020
 ISBN: 978-3-95905-402-7
  28.00 EUR

Im Jahr 1989/90, als das Alte nicht mehr galt und das Neue kaum 
absehbar war, schien alles möglich. Der gesellschaftliche Umbruch 
in der DDR verlief rasant, mitunter auch anarchisch. Die Staatssi-
cherheit wurde in Erfurt von einer Handvoll Frauen friedlich besetzt, 
das erste Arbeitsamt in der Bezirksstadt eröffnet, die ersten freien 
Volkskammerwahlen abgehalten, der Wehrdienst durch den Zivil-
dienst ersetzt. Anselm Graubner, der im Dezember 1989 mit einer 
Arbeitserlaubnis aus Dortmund nach Weimar gekommen war, hielt 
diese Momente als Fotoreporter für die Thüringische Landeszeitung 
fest. Seine Wahl fiel nicht zufällig auf Weimar. Schon vor der Grenzöffnung 
war er Teil der ACC-Galerie geworden, die Freunde in einem besetzten Haus 
gegenüber des Weimarer Schlosses gegründet hatten. Sie wurde in den 
turbulenten Monaten sein Ankerpunkt, hier hielt er das Miteinander von 
Studierenden, Künstlern und Hausbesetzern fest. Der Band versammelt 
Aufnahmen vom Herbst 1989 bis zum April 1990.

Anselm Graubner (geb. 1968, Wismar), lebt und arbeitet als Kulturunter-
nehmer und Hotelier in Weimar. 1981 reiste er mit seiner Familie in den 
Westen aus. Im Herbst 1989/90 fotografierte er für eine Tageszeitung in 
Weimar, 1991 ging er als Fotograf für drei Monate nach Kamtschatka. 783959 054027 9 
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SPECTOR BOOKS

Demonstration in Weimar, Januar 1990
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Was ist Fotografie? Lässt sich die Frage mit literarischen Mitteln explorieren? 
Kann man, wenn sich das fotografische Bild im literarischen Nachbild spie-
gelt, von Reflexion sprechen? In dieser Anthologie des Master Kulturpubli-
zistik der Zürcher Hochschule der Künste und des Fotomuseum Winterthur 
reagieren 60 Autor*innen mit ebenso vielen professionellen und kulturellen 
Verortungen in einem belletristischen, autobiografischen, lyrischen oder 
experimentellen Text auf eines oder mehrere Bilder aus der Sammlung des 
Fotomuseums.

Nachbilder. Eine 
Foto Text Anthologie
 Hgg: Dominic Oppliger, Basil Rogger, Ruedi Widmer, 

Fotomuseum Winterthur
 Text: Lukas Bärfuss, Shahnaz Bashir, Mansoura El-Ezedin,
  Martin Frank, Peter Geimer, Melinda Nadji-Abonji,
  Kathrin Passig, Noëlle Revaz, Ruth Schweikert, 

Michelle Steinbeck, Aveek Sen, Julia Weber, Aura
  Xilonen, u. a. 
 Fotografie: Hans Danuser, Dunja Evers, Joakim Eskildsen, 
  Luigi Ghirri, Jitka Hanzlová, Roni Horn, Zoe Leonard,
  Annelies Strba, u. a.
 Design: Corinne Gisel, common-interest.ch
  400 Seiten, Deutsch, mit zahlreichen sw-/ und 

Farbabbildungen, 17,3 × 24,8 cm, Softcover
  Dezember 2020 
 ISBN: 978-3-95905-373-0
  32.00 EUR

What is photography? Can the question be explored using literary means? 
When the photographic image is reflected in the literary afterimage, can 
one speak of reflection? In this anthology, compiled from the master’s degree 
in Cultural Publishing at the Zurich University of the Arts (ZHdK) and Foto-
museum Winterthur, sixty authors respond to one or more images from 
the museum’s collection, adopting sixty different professional and cultural 
positions in a belletristic, autobiographical, lyrical, and experimental text.

 

Kulturpublizistik
Essay
Fotografie
Literatur
DE

Man vermesse diesen Planeten, sagte 
ich und betrachtete ein Urmeter-Imitat, 
das wir im Büroshop gekauft hatten. 
Der x-förmige Querschnitt sah aus  
wie das Logo eines global agierenden 
Konzerns. Ob ich eigentlich das  
Feuer  werk auf Twitter verfolgt habe,  
fragte Arnold, das von Alex vor  
seiner Rückkehr aus dem All gezündet 
worden sei. Zuerst habe er die ISS 
mit der Pequod verglichen:  
„A noble craft, but somehow a most 
melancholy! All noble things are 
touched with that”, sich dann bei 
allen Enkel kindern entschuldigt –
Dieses Buch befragt das Unheimliche, also all das, was 

„im Verborgenen bleiben sollte und hervorgetreten ist”  – 
hervorgetreten insbesondere durch ungeahnte Zusam-
menhänge, Verbindungslinien, den Zerfall von Gren  zen: 
Etwa zwischen der Gegenwart und dem sogenannten 
Erzählen, zwischen den eigenen Erinnerungen und 
dem Internet, zwischen der Mondlandung, Moby Dick, Johannes Kepler, 
den Kennedys, dem ersten Radio hörspiel, dem letzten Kastraten und der 
brennenden Notre-Dame. Pascal Richmann hat zweihundert Stimmen mit-
einander verwoben, von Christa Mc  Auliffe bis Tsunemi Kubodera. Entstan-
den ist eine Erzählung ohne Zentrum, unhierarchisch und impulsiv, die sich 
nach Art einer Ermittlung verdichtet, ein großer Collage-Essay in sechs 
Teilen über alles und das Unheimliche.

Pascal Richmann ist Autor von Prosa, Sprechtexten und Gedichten. 2017 
erschien Über Deutschland, über alles im Hanser Verlag. Versionen der hier 
abgedruckten Kapitel wurden vom SWR 2 als Radioessays gesendet.

Pascal Richmann
Man vermisst diesen 
Planeten. Über das 
Unheimliche
 Text: Pascal Richmann
 Design: Studio Matthias Görlich
  ca. 250 Seiten, Deutsch, 11 × 18 cm, Softcover
  Oktober 2020 
 ISBN: 978-3-95905-407-2
  14.00 EUR

783959 0537309 
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Bereits bei Spector Books in der Reihe Volte erschienen:

Wolfram Lotz: Monologe
Heike Geißler: Saisonarbeit
Aboud Saeed: Lebensgroßer Newsticker
Francis Nenik: Doppelte Biografieführung
Claudia Rankine: Citizen
Wolfram Lotz: Die Politiker

Polyphonie
Literatur
DE

This book looks at the uncanny, at all the things, in other words, that “are 
meant to remain hidden and have become apparent”— made evident, above 
all, by unforeseen relationships, lines of connection, and the breaking down 
of borders: between the present moment and the act of narration, between 
one’s personal memories and the Internet, between the moon landing, Moby 
Dick, Johannes Kepler, the Kennedys, the first radio play, the last castrato, 
and Notre Dame on fire. Pascal Richmann has woven together two hundred 
voices, from Christa McAuliffe to Tsunemi Kubodera. The result is a narrative 
without a centre, non-hierarchical and impulsive, developed in the concen-
trated form of an investigation, a large six-part collage essay about everything 
and the uncanny.

Pascal Richmann is an author of prose, spoken texts, 
and poems. Über Deutschland, über alles was published 
in 2017 by Hanser Verlag. Versions of the sections in-
cluded here were aired by SWR 2 as radio essays.

ALEXANDER GERST 
Im Moment sieht es so aus, als  
ob wir, meine Generation, euch den 
Planeten nicht gerade im besten 
Zustand hinterlassen werden.  
Im Nachhinein sagen natürlich 
immer viele Leute, sie hätten davon 
nichts gewusst, aber in Wirklichkeit 
ist es uns Menschen schon sehr klar.

– und noch ein Gedicht Bukowskis 
getwittert, bevor er schließlich  
mit Sergey und Serena ins Raumschiff 
gestiegen und als Sternschnuppe 
zurück nach Hause gekommen sei.  
Von Nachtfahrt und Normierung 
erschöpft schwiegen Arnold und ich, 
verglichen einzig unsere Ellen, unsere 
Füße.
Auszug aus Man vermisst diesen Planeten

783959 054072 9 
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Rainer Schmitz
Heimatschutz . 
Die Architektur des 
Volkstums zwischen 
Kaiserreich und 
Nationalsozialismus
 Text: Rainer Schmitz
 Design: Florian Lamm, Lamm + Kirch
  420 Seiten, Deutsch, 145 s / w- und 20 Farb- 

abbildungen, 16 × 23 cm, Softcover
  Oktober 2020
 ISBN: 978-3-95905-387-7
  32.00 EUR

Bereits in der Reihe Analysis & Excess erschienen:

Estelle Blaschke: Banking on Images
Werner Sewing: No more learning from 
Las Vegas
Im 19. Jahrhundert vollzog sich der Aufstieg des Nationalismus zur 
politischen Religion. Auch die Eliten des Deutschen Reichs griffen 
die neue Ideologie auf. Angetrieben von den Auseinandersetzungen 
um die soziale Frage entwickelten sie im 1904 mit staatlicher Un-
terstützung gegründeten „Bund Heimatschutz” eine eigenständige 
und latent antisemitische Architektur- und Landschaftstheorie. In 
drei Sondierungen untersucht der Autor deren Entstehung und Ent-
wicklung von der Volkstumsideologie der Romantik bis zum National-
sozialismus. Die erste Sondierung rekonstruiert die Genealogie und die 
Diskurse, aus denen heraus sich die Theorie des Heimatschutzes bildete. 
Die zweite dokumentiert am Beispiel der Berliner Olympiastadien von 1916 
und 1936 die Sakralisierung des Volkstums. Die dritte untersucht die zu-
nehmend rassenideologisch verstandene „Germanisierung” von Architek-
tur und Landschaft im Zuge der deutschen „Ostkolonisation”. Der Band 
erscheint in der Theoriereihe Analysis & Excess.

Rainer Schmitz, Studium der Architektur und Philosophie, Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter an der TU-Darmstadt.

The Heimatschutz (”protecting the homeland“) movement was of vital im-
portance for Germany’s construction sector. Its architectural aesthetics —
developed under the auspices of the German League for the Protection of 
the Heimat (Bund Heimatschutz), which was founded in 1904 — steadily 
gained influence when a national architectural style was called for. While 
the movement enjoyed varying degrees of support from the state under the 
Kaiser and during the Weimar period, the Nazi regime incorporated Hei-
matschutz architecture into the National Socialist construction ethos. The 
author takes three soundings of these waters, examining the emergence 
and development of Heimat-style architecture from the folkloric idea of 
Romanticism through to National Socialism. The volume is published in the 

theoretical series Analysis & Excess.

Rainer Schmitz studied architecture and philosophy, works as re-
search assistant at the Technical University of Darmstadt 

HEIMAT
SCHUTZ

RAINER SCHMITZ

SPECTOR BOOKS

This essay takes up threads from the past in order to weave them together 
in the present. The story begins with silkworms in a Leipzig allotment asso-
ciation. The worms were bred for the Nazi arms industry, and silk was ex-
tracted from them as material for parachutes. In May 1941, thousands of 
German paratroopers landed on Crete in the largest airborne invasion in 
military history. The Germans occupied the island from 1941 to 1944, car-
rying out mass executions and burning villages to the ground. The Cretan 
women, who bred silkworms themselves, later worked the German para-
chutes into handkerchiefs. Women who witnessed events at the time recount 
the crimes of the Wehrmacht and recall the spinning, weaving, and sewing 
of silk thread—female techniques of memorization in which program and 

pattern merge. They constitute a counter-narrative to 
the one-sided historical account that often focuses 
only on the heroes. 

Deborah Jeromin is a visual artist. Since 2014, she has 
been working on Nazi silkworm breeding as an aspect 
of the arms industry and on the aftermath of the 1941 
airborne invasion of Crete. 

Dieser Essay nimmt Fäden aus der Vergangenheit auf, 
um sie in der Gegenwart miteinander zu verknüpfen:  
Er beginnt mit Seidenraupen in einem Leipziger Klein-
gartenverein, die für die NS-Rüstungswirtschaft gezüch-
tet wurden, um daraus Fallschirmseide zu gewinnen. 
Im Mai 1941 überfielen Tausende deutsche Fallschirm-
jäger Kreta, es war die größte Luftlandeschlacht der 
Militärgeschichte. Während der deutschen Besatzung 
1941 – 44 kam es dort zu Massenexekutionen, Dörfer 
wurden niedergebrannt. Die kretischen Frauen, die selbst Seidenraupen 
züchteten, verarbeiteten die deutschen Fallschirme später zu Taschen-
tüchern. Zeitzeuginnen erzählen über die Verbrechen der Wehrmacht und 
erinnern sich an das Spinnen, Weben und Nähen der Seidenfäden – weib-
liche Memoriertechniken, wo Programm und Muster ineinander übergehen. 
Sie bilden ein Gegennarrativ zur einseitigen Geschichtsschreibung, die oft 
allein die Helden im Blick hat. 

Deborah Jeromin ist bildende Künstlerin. Seit 2014 arbeitet sie zur NS- 
Seiden raupenzucht als Rüstungswirtschaft und den Folgen der Luftlande-
schlacht auf Kreta 1941. 

Kreta
Seidenraupen
Kunst
DE

GR 783959 053952 9 

Deborah Jeromin
Fallschirmseide –
μετάξυ αλεξιπτώτωνμετάξυ αλεξιπτώτων
 Hgg: Anne König, Carolin Krahl
 Design: Katrin Erthel
  280 Seiten, Deutsch / Griechisch,
  50 sw-/ 85 Farbabbildungen, 13,5 × 17,8 cm, Softcover
  August 2020
 ISBN: 978-3-95905-395-2
  20.00 EUR
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Welche Rolle können Architektur und Architekten im 21. Jahrhun-
dert spielen? Welche Möglichkeiten ergeben sich, wenn wir Archi-
tektur nicht als Ansammlung von Gegenständen, sondern als Hand-
lungskompetenz begreifen? Welche Raumdynamiken entstehen, 
wenn wir uns in unseren Praktiken von den wachstumsbesessenen 
und abschöpfungsgetriebenen Impulsen des Neoliberalismus ab-
wenden? Seit 2018 versucht Making Futures, diese Fragen mithilfe 
einer praxisbasierten Forschung zu beantworten, die verschiedene 
Disziplinen, Institutionen und Territorien umfasst. An Schulen, in Workshops 
und anderen Bildungsformaten hat Making Futures Modi der Gestaltung 
von Städten erkundet, die auf verschiedenen Arten des Wissensaustauschs 
beruhen: Montieren, Bauen, Backen, Recyceln, Tanzen usw. Die Publikation 
von Making Futures erläutert die Erfahrungen und Forderungen, die sich aus 
dieser Actionresearch ergeben. Sie bietet ein neues Verständnis von Archi-
tektur als kollektivem Prozess und Ressource. 

Making Futures ist ein praxisbasiertes Forschungsprojekt, das 2018 in Zu-
sammenarbeit zwischen dem raumlabor und der Universität der Künste 
(UdK) Berlin entstanden ist.

Making Futures
 Hgg: Making Futures (Markus Bader, Juan Chacón,
  George Kafka, Anna Kokalanova, Christof 

Mayer, Tatjana Schneider, Rosario Talevi)
 Text: Sergei Tretjakow
 Design: Y-U-K-I-K-O
  272 Seiten, Deutsch / Englisch, 33 × 22 cm,
  ca. 200 Farbabbildungen, Softcover
  Oktober 2020 
 ISBN: 978-3-95905-409-6
  28.00 EUR

Urbanismus
Partizipation
Architektur 
DE

EN

Cities are full of stories — simultaneous, contradictory, overlapping and  
inseparably linked. Such narratives are told in Living the City by means of 
various projects from architecture, art and urban planning. The book aims 
to show processes and possibilities for action in cities. Starting with people, 
the publication with over 50 projects from all over Europe develops around 
emotionally and poetically charged stories that describe questions about 
very basic activities such as loving, living, moving, working, learning, play-
ing, dreaming and participating in the city. The book is being published in 
conjunction with the exhibition of the same name at the former airport 
Tempelhof, Berlin between September and November 2020.

Lukas Feireiss works as a curator, writer and art director in the inter-
national mediation of contemporary cultural reflexivity beyond disci-
plinary boundaries.
Tatjana Schneider is Professor for History and Theory of Architecture 
and the City at the Department of Architecture, Technische Univer-
sität Braunschweig.
TheGreenEyl studio designs large-scale installations and exhibitions. 
They convert complex themes and content into visual, spatial, and 
media-based experiences.

Living the City
On Cities, People 
and Stories
 Text: Lukas Feireiss, Tatjana Schneider, TheGreenEyl
 Projekte: Assemble, Ila Bèka und Louise Lemoine, 
  Thomas Hirschhorn, Lacaton & Vassal, Superflex,
  Zones Urbanes Sensibles, u. a.
 Design: Florian Lamm, Jakob Kirch, Lamm & Kirch
  ca. 300 Seiten, Deutsch / Englisch, 20 ×28 cm, 

Softcover
  September 2020
 ISBN DE: 978-3-95905-408-9
 ISBN EN: 978-3-95905-417-1
  24.00 EUR

39

Städte sind voll von Geschichten – parallel laufenden, widersprüch-
lichen, einander überlappenden und untrennbar ineinander ver-
woben. In Living the City werden solche Geschichten anhand 
verschiedener architektonischer, künstlerischer und stadtplaner-
ischer Projekte erzählt. Das Buch will Prozesse und Handlungs-
spielräume in Städten aufzeigen. Die Publikation mit über 50 Pro-
jekten aus ganz Europa setzt bei den Menschen an und entfaltet 
sich entlang emotional und poetisch aufgeladener Geschichten, die 
sich Fragen ganz grundlegender Tätigkeiten widmen: Lieben, Leben, 
Bewegen, Arbeiten, Lernen, Spielen, Träumen und Partizipation in 
der Stadt. Das Buch erscheint anlässlich der Ausstellung, die von 
September bis November 2020 unter demselben Titel auf dem ehe-
maligen Berliner Flughafen Tempelhof stattfindet.

Lukas Feireiss arbeitet als Kurator, Autor und Art Director an der interna-
tionalen Vermittlung zeitgenössischer kultureller Reflexionen über disziplinäre 
Grenzen hinweg.
Tatjana Schneider ist Professorin für Geschichte und Theorie der Architektur 
und Stadt im Department Architektur der Technischen Universität Braun-
schweig.
Das Studio TheGreenEyl gestalten raumgreifende Installationen und Aus-
stellungen. Sie übersetzen komplexe Themen und Inhalte in mediale, visuelle 
und räumliche Erfahrungen. 
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Actionresearch 
Urban Practice
Architektur
DE

EN 783959 054096 9 

What role might architecture — and the architect — play in the twenty-first 
century? What possibilities arise when we view architecture as a form of 
agency rather than as a collection of objects? What spatial dynamics emerge 
when we turn our practices away from the dictates of the neoliberal era 
with its obsession with growth and skimming off profit? Since 2018, Making 
Futures has sought ways to answer these questions through practice-based 
research across disciplines, institutions, and territories. In schools, work-
shops, and other educational formats, Making Futures has explored modes 
of city-making based around diverse forms of knowledge exchange: assem-
bling, constructing, baking, recycling, dancing and more. The Making Futures 
publication lays outlines the experiences of this action research and the 

ideas it urges. It proposes a refreshed understanding of architectural 
practice as a collective process and as a resource. 

Making Futures is a practice-based research project initiated in 2018 
as a collaboration between raumlabor and the Berlin University of 
the Arts (UdK).

FEIREISS, SCHNEIDER, 
THEGREENEYL

SPECTOR BOOKS

LIVING THE 
CITY

ON CITIES, 
PEOPLE 

AND STORIES



 

Filme und Räume besitzen das Potential, in das Verhältnis 
von Macht, Gewalt und Befreiung einzugreifen. Sandra 
Schäfer untersucht die filmischen Methoden des Mili-
tanten Kinos der Dekolonialisierungs- und Befreiungs-
kämpfe der 1960 – 70er Jahre. Sie bezieht in ihre Ana-
lyse die Medienproduktion während der Radikalisierung 
der Student*innenbewegung in Westdeutschland 
sowie zeitgenössische Filme mit ein. Ihre eigene film-
künstlerische Arbeit ist dabei ein wichtiger Ausgangs-
punkt. Schäfer bezieht sich darin auf zwei „Projekte” 
der Hisbollah in Libanon: das Museum des Widerstands in Süd-Libanon und 
der Wiederaufbau des Stadtteils Haret Hreik nach der Bombardierung durch 
das Israelische Militär im Jahr 2006. Wie setzt die Hisbollah Raum und Ar-
chitektur ein, um Machtverhältnisse zu verschieben? Und welchen Einfluss 
hat das auf Erinnerung und Identität? Im Rahmen ihrer Untersuchung be-
schreibt die Autorin verschiedene geopolitische Kontexte ebenso wie ihre 
eigene Position als Künstlerin.

Sandra Schäfer arbeitet als Autorin und Künstlerin mit zeitbasierten Me dien. 
Sie beschäftigt sich mit den Herstellungsprozessen von Räumen, Geschich-
te und Bildpolitiken.

Films and spaces have the capacity to intervene in the nexus of power,  
violence, and liberation. Sandra Schäfer’s book examines the methods of 
militant cinema within the decolonisation and liberation struggles of the 
1960s and 1970s. The author analyses contemporary film and the media 
produced during the radicalisation of the student movement in West  
Germany. Using her own cinematic work as a foundation, Schäfer focuses 
on two ”projects“ undertaken by Hezbollah in Lebanon: the Resistance 
Museum in the south of the country and the reconstruction of Beirut’s Haret 
Hreik district after it was bombed by the Israeli military in 2006. How does 
Hezbollah use space and architecture to shift power relations? How do 
these relations influence memory and identity? In the process of her inves-

tigation, Schäfer examines different geopolitical con-
texts as well as her own position as an artist.

40

Konstellation
Transposition
Gastfreundschaft

Handlungsfeld
Theorie
DE

The curatorial denotes a sphere of activity involved with making art and 
culture available to the public. Although this area has become increasingly 
important in recent decades, the structural conditions that account for  
its special societal status have yet to be defined. Starting with the terms 

”constellation,“ ”transposition,“ and ”hospitality,“ Beatrice von Bismarck 
describes the curatorial as a practical context and nexus of meaning with 
its own structures, conditions, rules, and processes. The focus of her text 
is on the set of relations that the curatorial produces and which serves as 
its prime constituent element. The book looks at the dynamic web of con-
nections involving human and non-human actors, while seeking to effect 
a shift in perspective within the current discourse. Instead of examining 

the presentation format of the exhibition, curatorial modes 
of subjectivization, and the activity of curating, the emphasis 
is on the interplay of these aspects as opposed to their indi-
vidual definitions.

Beatrice von Bismarck is a professor of art history at the 
Academy of Fine Arts Leipzig (HGB), where she also teaches 
visual culture and cultures of the curatorial.

Jede kuratorische Situation bedeutet 
ein Zusammenkommen im Interesse 
des Öffentlich-Werdens von Kunst und 
Kultur. Sie generiert auf diesem Wege 
ein Beziehungsgeflecht sämtlicher 
menschlicher und nicht-menschlicher 
Mitwirkender untereinander –  
der Exponate, Künstler*innen und 
Kurator*innen, aber auch aller  
übrigen Beteiligten, den Kritiker*innen, 
Gestalter*innen oder Architekt*innen 
etwa, den institutionell Verantwort-
lichen, den verschiedenen Rezipient*- 
innen und Publikumskreisen, ebenso 
aber auch den Displaygegenständen, 
Vermittlungsmedien und Architekturen, 
den Räumen, Orten, Informationen  
und Diskursen. Sie alle treten in neue 
Verbindung untereinander.
Auszug aus Das Kuratorische

Beatrice von Bismarck
Das Kuratorische
 Text: Beatrice von Bismarck
 Design: Markus Dreßen, Spector Bureau
  ca. 120 Seiten, Deutsch, 10 × 14,8 cm, Softcover
  Juli 2020
 ISBN: 978-3-95905-394-5
  14.00 EUR

Das Kuratorische bezeichnet ein Handlungsfeld, das auf das 
Öffentlich-Werden von Kunst und Kultur bezogen ist. Trotz 
der wachsenden Bedeutung, die es in den letzten Jahrzehn-
ten erlebt hat, steht eine Definition der strukturellen Bedin-
gungen, die seinen besonderen gesellschaftlichen Stellenwert 
begründen, bislang aus. Ausgehend von den Begriffen „Kon-
stellation”, „Transposition” und „Gastfreundschaft” beschreibt 
Beatrice von Bismarck das Kuratorische als einen Praxis- und 
Sinnzusammenhang mit eigenen Strukturen, Bedingungen, 
Regeln und Verfahren. Der Fokus ihres Textes liegt dabei auf 
den Verhältnissen, die das Kuratorische herstellt und die es zugleich kon-
stituieren. Mit Blick auf das dynamische Beziehungsgeflecht menschlicher 
und nicht-menschlicher Mitwirkender nimmt der Band einen Perspektiv-
wechsel innerhalb des aktuellen Diskurses vor: Anstatt das Präsentations-
format der Ausstellung, die Subjektivierungsform der Kuratorin / des Kura-
tors oder die Tätigkeit des Kuratierens in den Vordergrund zu stellen, steht 
in Abgrenzung zu solchen partikularen Definitionen deren Zusammenspiel 
im Kuratorischen im Mittelpunkt.

Beatrice von Bismarck lehrt Kunstgeschichte, Bildwissenschaften und 
Kulturen des Kuratorischen an der Hochschule für Grafik und Buchkunst. 783959 053945 9 

Ausstellung der Reproduktionen der Fotografien von Egon  
von Eickstedt aus den 1920er Jahren, Tejgadh (Indien), 2012,  
Foto: Beatrice von Bismarck 

Dorit Margreiter, Studio Musicals, Foto: Jean-Baptiste Beranger

Sandra Schäfer
Moments of Rupture.
Spaces, Militancy 
& Film
 Hg: Metrozones (Reihenherausgeber) 
 Text: Sandra Schäfer
 Design: Wolfgang Schwärzler, Camelot
  ca. 232 Seiten, Englisch, 32 s / w- und
  92 Farbabbildungen, 15 × 22 cm, Softcover
  Juni 2020 
 ISBN: 978-3-95905-391-4
  20.00 EUR
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Militantes Kino
Architektur
Film
EN

783959 053914 9 

metroZones

aus Constructed Futures: Haret Hreik, 2017

BEATRICE VON BISMARCK

SPECTOR BOOKS
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Backstage 

An interview with 
Maya Ouabadi, founder 
and editor of the
literary journal Fassl,
a handmade magazine, 
produced in Algiers 
since 2018, that gives 
visibility to Arabic 
and French literature. 
 

Christin Krause: Could you describe the political and cultural 
setting in which the magazine came into being? 
Maya Ouabadi: The pilot issue was published in October 2018. 
Although we didn’t know it at the time, it was the last months 
of President Bouteflika’s incumbency as head of state — he 
had been president since 1999 and was even considering 
running for a fifth term! A majority of people in the country 
were irked by this, and it sparked the protest movement hirak, 
which was launched on 22 February 2019 and is part of an 
ongoing revolution. In terms of the cultural scene, in 2018 the 
ministry was running very low on funds. For a few years it had 
developed support programmes for publishing and cinema, 
especially for ”major events“ like Tlemcen, which was capital 
of Islamic culture in 2011, and Constantine, the Arab capital 
of culture in 2015. All that was a thing of the past now: no 
more support was forthcoming, but fortunately there were 
still some independent cultural actors who were keeping  
the sector moving using their own resources, much as we  
did, because the level of private investment in culture is also 
very low. 
Christin: Why wasn’t there any more support available? 
Maya: It coincided with the arrival of a new minister of culture and a na-
tional financial crisis. Very often when a crisis occurs, the first thing that 
happens, unfortunately, is that the budgets for culture get cut.  
Christin: What is the idea behind Fassl?
Maya: Our aim with Fassl is to report on what is happening in the Algerian 
literary field and, more generally, in the countries of the Maghreb and in 
Africa that are in a somewhat similar situation to us, i. e. countries where 
there is more or less significant literary production, but where the ecosys-
tem remains very fragile. There are publishing houses, writers, and a few 
bookshops but no distributors, for example, no specialized journals any 
more, and less and less space devoted to literature in the mainstream press. 

The bottom line is that literature is being produced but it is pretty much 
invisible. We want to make it visible, to give it a place in the international 
landscape. 
Christin: How would you describe the Algerian literary scene today?
Maya: The Algerian literary scene is going from strength to strength. There 
are a good number of publishing houses and a whole generation of writers 
who started getting published in Algeria just after the civil war in the 1990s —
we devoted the first issue to novels that tackled this period. Since then, 
production has been substantial, with works in the country’s two languag-
es, Arabic and French, and increasingly in Tamazight as well. 
Christin: And Fassl is a bilingual publication too.

Maya: Yes, because in my opinion, you can’t talk about  
Algerian literature and report on the reality of it unless you 
touch on what is being produced in each of the languages. 
We don’t have an exact figure, but I think we are close to 
fifty-fifty in terms of readership, split between Arabic and 
French speakers. We try to make sure that both audiences 
are aware of what is going on in the other language, which 
is why books in Arabic are also reviewed in French and vice 
versa. As for interviews with writers, which play an increas-
ingly important role in our magazine, they are all translated 
from one language to the other with the idea that they will 
reach the widest possible audience so that everyone can hear 
what they have to say. 
Christin: Is Algerian literature known in Europe?
Maya: My sense is that, for Europeans, Algerian literature boils 
down to a few names, such as Kamel Daoud, Boualem Sensal, 
and Kaouther Adimi, authors whose work has been brought 
out in France by some of the major publishing houses. They 
have also been translated and won literary prizes in Europe, 
etc., so that Europeans do have some rather limited knowledge 
of Algerian literature, but the majority of it only appears in 
Algeria or is brought out by small European publishing hous-
es, and, in my opinion, this work needs to be discovered and 
followed just as much. Our aim is to make more space in the 
magazine for this literature, to get it known. 
Christin: You mentioned that in many cases Algerian authors 
were unknown in their own country until they had had their 
books published in France.
Maya: This is particularly true with star writers. There’s may-
be this idea in Algeria that success is always linked to the 
international scene — for French speakers that would be 
France, and Egypt or Lebanon for Arabic speakers — whereby 
recognition often comes from elsewhere, because there are 
not enough avenues for making a name here, not enough 
media outlets and very few literary prizes, festivals, etc. That’s 
also been another of the magazine’s aims. I can see that 
people need to get feedback on what they write and want to 
read reviews of their books, and so on. Naturally, you can’t 
expect this from abroad, and we are also capable of reading 
and critiquing the literature our country produces. 
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Dwelling is more than just having a functional roof over your head. At the 
CIAM Congress in 1953, a group of young architects produced a Charter 
of Habitat calling for a radical shift away from the dogma of functionalism 
and universalism and the idea of universal applicability. Dwelling as cultur-
al practice, spontaneous building, architecture as a mode of design that 
generates community. The term ”habitat“ constitutes a pooling of the post-
war modernist debates on recalibrating architecture and urban planning.  
It embodies a holistic view of housing, human beings, and the environment. 
With this in mind, Bauhaus № 12 focuses on ”Habitat“ from both a historical 
and a contemporary perspective, because housing and the climate crisis 
are the very issues that challenge our global community today. The maga-

zine goes in search of alternatives to the functionalist housing 
machine that was evident in the 1920s at the Bauhaus and 
elsewhere and which continued as part of the post-war mod-
ernist movement and is still prevalent today.
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 Hgg: Claudia Perren und Regina Bittner 
  für die Stiftung Bauhaus
 Text: Anne Berrini, Peggy Buth, Elisa Dainese, Sascha Roesler
 Design: Herburg Weiland / München
  188 Seiten, Deutsch / Englisch, zahlreiche s/w- und 

Farb abbildungen, 21 × 29,7 cm, Softcover
  Dezember 2020
 ISBN DE: 978-3-95905-399-0
 ISBN EN: 978-3-95905-400-3
  12.00 EUR

Wohnen ist mehr als ein funktionales Dach über dem Kopf. Mit 
der „Charter of Habitat” forderten junge Architekt*innen beim 
CIAM-Kongress 1953 eine radikale Wende: weg vom Dogma 
des Funktionalismus und der Idee universeller Anwendbarkeit. Informelles 
Bauen, Wohnen als kulturelle Praxis, spontanes Bauen, Architektur als ge-
meinschaftsstiftende Gestaltung: Im Begriff „Habitat” bündeln sich die 
Debatten der Nachkriegsmoderne zur Neujustierung von Architektur und 
Städtebau. Er steht für eine ganzheitliche Betrachtung von Behausung, 
Mensch und Umwelt. Bauhaus №12 widmet sich deshalb dem „Habitat” 
sowohl aus historischer als auch zeitgenössischer Perspektive, weil gerade 
die Wohnungsfrage und die Klimakrise uns als globale Gemeinschaft heute 
herausfordern. Die Zeitschrift begibt sich auf die Suche nach Alternativen 
zur funktionalistischen Wohnmaschine in den 1920er Jahren am Bauhaus 
und anderswo, in der Nachkriegsmoderne und heute.
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Christin: You worked for many years at the Algiers-based 
Barzakh publishing house, which has developed partnerships 
with French publishers to promote Algerian literature — be it 
in Arabic or in French — outside Algeria, even though they 
could distribute it themselves. Why take this roundabout 
route?
Maya: Barzakh has a substantial catalogue, a large number of 
titles, and well-known authors, but it is still a small concern, 
consisting of a tiny team, and foreign distribution is very 
complicated from Algiers: it’s very expensive, very demanding 
in terms of paperwork and the procedures involved, and it 
takes a huge amount of time and energy to ship the books 
and distribute them. So the company decided to set up part-
nerships, but its main thing is simply to offer French publish-
ers the option of buying the rights or jointly publishing the 
books they bring out in Algeria. It also means making an effort 
and putting out a lot of energy, but it allows books to gain 
more visibility in France and in Europe, because French pub-
lishers take care of everything to do with the press, and  
they have more of a presence at certain book fairs and so on. 
This tactic gives Algerian books access to the French market, 
while also enabling them to be focused more effectively on 
the particular territory. This allows Barzakh to concentrate on 
the Algerian market. 
Christin: Could you tell us more about the transportation costs 
involved?
Maya: Shipping things by sea is in itself expensive, but then 
you also have to pay the freight forwarders, the agencies that 
take care of the whole customs process.
Christin: How do you distribute Fassl? 
Maya: There aren’t many bookshops in Algeria, just one or two 
in every big city. It’s not bad in Algiers where I live, so I deal 
with distribution in the capital. As for the other cities, I make 
the most of the trips that I or my friends make to distribute 
to booksellers. I do the same thing for the bookshops in France: 
I don’t go through distributors. For now, I’ve chosen one 
bookshop in Paris (La petite Égypte) and one in Marseille 
(Librairie Transit) — they’ve agreed to take the magazines on 
consignment, which allows me to have points of sale. In 
Switzerland I have taken part in various fairs and shows,  
and the magazine has also been exhibited in Beirut and Abu 
Dhabi. Attending fairs and events is also an excellent way of 
getting the project out there. My idea in future is also to rely 
more on the system of Internet orders and shipping by mail. 
Christin: The Algiers International Book Fair is held once a year. 
The 2019 edition drew in more than 1.5 million visitors. What’s 
the reason for this stampede to the fair?
Maya: There are very few bookshops, as I said, and in some cities there are 
none at all, so there are whole families waiting for the fair to stock up on 
books for the year — they are sure to find what they are looking for. Some 
of the authors are also there for meetings or book signings, which is an 
opportunity to forge a bond. The pilot issue actually came out during the 
2018 fair, which allowed us to reach a large group of people. There was a 
lot of interest in it at the time. 
Christin: Fassl is meant to come out four times a year. This is not an easy 
task as you are the editor, you write and translate and do the printing and 
binding as well as the advertising and distribution. Is this by choice or is it 
a question of having to do whatever’s needed?
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Christin: How do you imagine Fassl being produced?
Maya: For the first issue and parts of the second, everything 
was done at Atelier Graphèmes, who designed the layout. We 
had space there and friends who made all the copies — a bit 
like on a production line — doing all the necessary printing, 
folding, stitching, glueing, and cutting. For the last issue, the 
layout and binding were changed, with Hichem Merouche 
responsible for the design: we shifted here from Coptic bind-
ing (binding the different cahiers one by one) to Japanese 
binding (where all the pages are bound in one pass using a 
single length of thread). I did everything from home. I have a 
room where I set up my office but it’s more like a box room. 
We put the paper, printers, machines, etc. there but the rest 
was done in the living room, with Hichem, my brother. The 
new binding is simpler, as there’s no folding or glueing step, 
which saves a lot of time. That’s important because we have 
three issues that continue to sell. This means that there is 
more and more work to be done by hand and we want to do 
other projects as well and prepare new issues: our goal is to 
keep doing the jobs that need doing manually, while make 
sure it remains practical. 
Christin: What’s your average print run? 
Maya: We started out printing three hundred copies, but for 
the first issue we produced more than seven hundred. For  
the second, we’re still at three hundred. As for the third, it 
only came out fairly recently — we printed enough copies to 
supply a small number of Algerian and French bookshops for 
the time being.
Christin: Wouldn’t it be much simpler to publish the reviews, 
interviews, and portraits on a digital platform?
Maya: It would be so much simpler, yes, but as I come from 
publishing, and the world of literature in particular, I have a 
special attachment to the printed object. Whenever I move 
house, I realize that my only possessions are books, and I like 
being around them, underlining passages, searching out an 
excerpt from a book years after reading it. When I like a pro-
ject, a text or photos or drawings, I like to think about how 
to make them as accessible and appealing as possible. For 
me, form and content have to go together. That’s also why I 
chose to call the company Éditions motifs, because the word 

”motif“ refers as much to the design as to the sense of mean-
ing and direction, what motivates us to do things. For me,  
you can’t have one without the other — that’s what publishing 
is all about. We also want to make the whole sector more 
dynamic, to enable bookshops to work. We do networking in 
connection with each issue — we’d like to create a ”Fassl“ 
festival too. Why not? Having said that, we’ve put the whole 
pilot issue online, because it has lived out its paper ”life,“ which meant we 
were able to share it after a year and a half. 
Christin: Does the support you’ve had from the Institut Français and  
the sales revenue that comes in enable you to pay the people involved in 
creating and producing Fassl?
Maya: For the pilot issue, everyone worked for free, and the sales from it 
allowed me to pay some of the people who were involved in the first issue, 
the graphic artists and the designer. At any rate, we got support from the 
Institut Français, just for the last issue, which allowed me to pay all the 
contributors this time round. 
Christin: Where do you meet the authors who write for the magazine?

Maya: The contributors are all Algerian: they include journalists, writers, and 
translators, people who all have links with literature. Some of them are friends 
I met while I was working at Barzakh. Other than that, I try to keep up with 
what is being written and said about literature in Algeria. The team is grow-
ing all the time, because people also suggest contributions for the magazine. 
People I didn’t know at all when the pilot issue came out wrote articles for 
the second issue, and they will continue their involvement in upcoming issues. 
I think it’s brilliant that the first issue have made people want to write.  
Christin: Fassl takes a look at contemporary literature, but it also retains an 
interest in the past—the second issue was entirely devoted to Mohammed 
Dib. Are people unaware of the history of Algerian literature? 

Maya: The edition devoted to Dib was a special issue. It marked 
the centenary of his birth (1920) and it was an ideal opportu-
nity to discuss an extraordinary writer with a tremendous 
output. He is quite well known in Algeria for a trilogy he wrote 
during the Algerian War of Independence (1954 – 62), but the 
fact is that people aren’t familiar with the rest of his work. You 
have to remember that during the war and even during the 
first years of independence, Algerian authors were only 
brought out by French publishers, and Algerian publishers had 
to buy back the rights to major authors like Kateb Yacine or 
Assia Djebar from French publishing houses. This has made 
getting access to them difficult in Algeria. Dib’s centenary has 
meant that Algerian publishers have arranged to publish a lot 
of his books, so readers of the second issue of Fassl won’t 
end up being frustrated reading reviews and texts about books 
they’re unable to find in bookshops. All the books we talk 
about are available in Algeria, and most of them have been 
recently brought out by Algerian publishers.
Christin: Why were the books originally only brought out by 
French publishers?
Maya: Because Algeria was a colony, the Algerians in the 
country were not independent and there were no Algerian-run 
publishing houses, so the only way writers could get published 
was by going to France and offering their manuscripts around 
(including anti-colonial texts). When Algeria gained independ-
ence in 1962, everything had to be built from the ground up, 
including the literary field, and that all took time. 
Christin: What do you have in mind for the next issue of Fassl? 
What are your future plans for Éditions motifs? 
Maya: In the next issue of Fassl, we should look at the question 
of place and geographical spaces. Exile will certainly be on 
the agenda along with travel, displacement, etc.
As far as other projects are concerned, an interview we in-
cluded in the second issue made us want to do a book with 
multimedia artist Sofiane Zouggar, who has made a remark-
able piece on one of Mohammed Dib’s characters, a key figure 
in his work La grande maison. He did a research project,  
which led him to discover that the character in the novel re-
ally existed — he was actually a communist activist — and he 
created a whole work on the basis of his research. It will be 
a beautiful book, with photos, drawings, and texts in French, 
Arabic, and English. Aside from that, we have plans for col-
lections, but they are a bit complicated to realize for the 
moment. The first project relates to the publication of a series 
of handwritten notebooks by authors and artists, and the 
second is a collection of journalistic reports, accompanied by 
a subjective and personal narrative. 

Maya: I am indeed involved at every stage: although the designers of the 
first two issues, Atelier Graphèmes, took care of production, I took the reins 
thereafter. It was the same story with Hichem Merouche, who designed 
the second issue and played a part in the production. It’s really a stage 
where you need several people involved. It’s the same with the writing and 
editing aspect, I get a lot of help from the contributors — I have them check 
the texts and translations, and all that. We really wanted to make our books 
by hand, to print them ourselves, which makes it possible to produce orig-
inal objects. As it happens, this choice is also in line with our budget con-
straints. I didn’t have a lot of money to get the first issue launched, and it 
was only possible because of all the people who had faith in the project and 

supported me, the whole team of contributors, graphic design-
ers, etc. But paying a printer was definitely beyond my means 
(it still is, by the way!). It was also about not taking a lot of 
risks: I couldn’t afford to end up sitting on a stock of a thousand 
copies. So we only produce what we’re certain of selling. That 
allows us to not make too big an investment, so we can’t lose 
too much money. I’d like to have the resources to grow a little 
bit and expand the structure, to be in a position where I can 
take people on as permanent staff, do more projects, and still 
bring out four issues a year!
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ISBN: 978-3-95905-167-5
14.00 EUR 

Volte #7. Wolfram Lotz:
Die Politiker 
96 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-95905-331-0
10.00 EUR

Roman Ehrlich, Michael Disqué 
Das Theater des Krieges
120 S., DE, Hardcover 
ISBN: 978-3-95905-101-9
28.00 EUR

Andrzej Steinbach, Achim Szepanski 
Ultrablack of Music: Feindliche Übernahme
96 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-95905-138-5
10.00 EUR

Institutsprosa. Literaturwissenschaftliche Perspektiven 
auf akademische Schreibschulen 
264 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-95905-287-0
18.00 EUR

Ausgezeichnet
Kolkata
City of Print 
164 S., EN / BEN, Softcover
ISBN 978-3-95905-294-8
18.00 EUR 

Hannah Darabi: Enghelab Street. 
A Revolution through Books: Iran 1979 – 1983
540 S., EN / FR, Softcover
ISBN 978-3-95905-262-7
48.00 EUR

Hannah Darabi: Rue Enghelab.
La Révolution par les Livres: Iran 1979 – 1983
540 S., EN / FR, Softcover
ISBN 978-3-95905-263-4
48.00 EUR

Zvi Efrat: The Object of Zionism. 
The Architecture of Israel
1000 S., EN, Hardcover
ISBN 978-3 -95905-133-0
62.00 EUR

Camera Austria International
Labor für Fotografie und Theorie
322 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-95905-233-7 
36.00 EUR 

Camera Austria International
Laboratory for Photography and Theory
322 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-257-3 
36.00 EUR

Backlist

Ruth Anderwald, Leonhard Grond
Hasn’t it been a great journey so far?
160 S., EN, Hardcover
ISBN 9783944669205
16.00 EUR 

Clemens von Wedemeyer
Orte unter Einfluss / Affected Places
200 S., DE / EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-102-6
34.00 EUR

Lene Markusen
Sisters Alike
144 S., DE / EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-241-2
26.00 EUR 

Architektur
Luftschlosser.
Ein Blick auf Haus-Rucker-Co / Post-Haus-Rucker
238 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-95905-327-3
28.00 EUR 

Le Corbusier: 5 × Unité.
Marseille, Nantes, Berlin, Briey, Firminy
384 S., DE / EN / FR, Softcover
ISBN 978-3-95905-301-3
34.00 EUR 

Hannes Meyer. 
Im Streit der Deutungen
640 S., DE, Hardcover
ISBN 978-3-95905-150-7
38.00 EUR 

Vergessene Schulen.
Architekturlehre zwischen Reform und Revolte um 1968
420 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-95905-071-5
32.00 EUR 

Walter Scheiffele: Das leichte Haus
Utopie und Realität der Membranarchitektur
320 S., DE, Hardcover
ISBN 978-3-944669-45-8
48.00 EUR 

The Art of Joining. Designing the Universal Connector.
Bauhaus Paperback 23
128 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-284-9
9.90 EUR

Christoph Schäfer
Die Stadt ist unsere Fabrik. / The City is Our Factory.
304 S., DE / EN, Softcover
ISBN 978-3-940064-95-0
28.00 EUR
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Philipp Neumann im mzin bookstore, Kolonadenstraße 20 in Leipzig, April 2020

Buchhandlung drift, Karl-Heine-Straße 83 in Leipzig, April 2020



Bruchlinien
Drei Episoden zum NSU
96 S., DE, Hardcover
ISBN 978-3-95905-298-6
24.00 EUR 

Charles James
The Couture Secrets of Shape
412 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-238-2
68.00 EUR

Andrzej Wirth
Flucht nach vorn 
348 S., DE, Hardcover
ISBN 978-3-940064-05-9
28.00 EUR 

Welt in der Hand. 
Zur globalen Alltagskultur des Mobiltelefons 
520 S., DE / EN, Softcover
ISBN 9783940064967
22.00 EUR 

Dieter Daniels (Hg) 
Sounds like Silence. John Cage/ 4’33’’/ Silence Today
288 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-940064-41-7
32.00 EUR 

Kairo. Offene Stadt.
Neue Bilder einer andauernden Revolution
232 S., DE / EN / AR, Softcover
ISBN 978-3-940064-70-7
32.00 EUR

Olaf Nicolai
Olaf Nicolai
Rodakis
8 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-940064-86-8
8.00 EUR 

Olaf Nicolai
Faites le travail qu’accomplit le soleil (EN)
48 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-940064-13-4
28.00 EUR

Olaf Nicolai
Faites le travail qu’accomplit le soleil (DE)
48 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-940064-02-8
28.00 EUR 

Olaf Nicolai
Zabriskie Point
80 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-940064-92-9
28.00 EUR

Olaf Nicolai, Jan Wenzel
Labyrinth – Four times through the labyrinth
320 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-944669-03-8
12.00 EUR

Olaf Nicolai, Jan Wenzel
Labyrinth – Ein Buch in vier Vorträgen
320 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-940064-82-0
12.00 EUR

Olaf Nicolai
Noms de Guerres
96 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-940064-47-9
25.00 EUR

Olaf Nicolai
Escalier du Chant
Dreiteiliger Sammelschuber, DE / EN, Softcover
ISBN 978-3-940064-65-3
86.00 EUR 

Olaf Nicolai
Silent Partners 
94 S., DE / EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-109-5
26.00 EUR 

Heidi Specker, Olaf Nicolai
Le pigment de la lumière 
48 S., Softcover
ISBN 978-3-944669-58-8
32.00 EUR

Backlist50

Klassiker
Alexander Kluge, Ben Lerner
Schnee über Venedig. Der Kluge-Lerner-Container 
368 S., DE, Hardcover
ISBN: 978-3-95905-253-5
28.00 EUR

Alexander Kluge, Ben Lerner
Snows of Venice. The Lerner-Kluge-Container
344 S., EN, Hardcover
ISBN: 978-3-95905-254-2
28.00 EUR

Black Mountain.
An Interdisciplinary Experiment 1933–1957
464 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-268-9
42.00 EUR

Jonas Mekas
Scrapbook of the Sixties. Writings 1958 – 2010
456 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-033-3
28.00 EUR

Helmut Völter
Wolkenstudien. Cloud Studies. Études des nuages
272 S., DE / EN / FR, Hardcover
ISBN 978-3-940064-99-8
38.00 EUR

László Moholy-Nagy
Sehen in Bewegung (Edition Bauhaus 39)
376 S., DE, Hardcover 
ISBN 978-3-944669-32-8
42.00 EUR

Human – Space – Machine
Stage experiments at the Bauhaus Edition Bauhaus 38
252 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-944669-21-2
36.00 EUR

Helmut Völter: The Movement of Clouds around Mount Fuji
Photographed and Filmed by Masanao Abe
376 S., EN, Softcover
ISBN 978-3-944669-60-1
56.00 EUR

Jonas Mekas
Ich hatte keinen Ort
252 S., DE / EN, Softcover
ISBN 978-3-95905-147-7
22.00 EUR

Kader Attia
Transformations
224 S., DE / EN, Softcover
ISBN 978-3-944669-23-6
34.00 EUR
 

Backlist

Jan Wenzel und Mario Freidank, Harkortstraße 10 in Leipzig, November 2019

Jens Klein
Sunset
220 S., DE, Hardcover
ISBN 978-3-95905-258-0
28.00 EUR 

Vom Bauhaus nach Palästina.
Chanan Frenkel, Ricarda und Heinz Schwerin
144 S., DE, Softcover
ISBN 978-3-944669-11-3
9.90 EUR 

Stefan Kiełsznia
Ulica Nowa 3
232 S., DE / EN / PL, Hardcover
ISBN 978-3940064-15-8
35.00 EUR

Sebastian Mekas vor dem Jonas Mekas Archiv, New Jersey, Januar 2020,  
Foto: Peter Sempel

Brian O’Doherty, New York, September 2019

Malin Gewinner präsentiert den Reihenentwurf für MAGMA, Berlin 2020 
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North, Central &
South America,
Africa
ARTBOOK I D.A.P.
75 Broad Street Suite 630
New York, NY 10004, US
www.artbook.com
enadel@dapinc.com
Tel.: +1 212 627 19 99
Fax: +1 212 627 94 84

Australia,
New Zealand 
Perimeter Distribution
748 High Street Thornbury
Melbourne Victoria, 
Australia 3071
www.perimeterdistribution.com
hello @ perimeterdistribution.com
Tel.: +61 3 948 481 01
Fax: +61 3 948 481 80

Japan
twelvebooks Co., Ltd.
The Jewels of Aoyama
5-3-2 Minami Aoyama,  
Minato-ku
Tokyo 1070062 Japan
www.twelve-books.com
contact@twelve-books.com
Tel. +81 3 682 236 61

South Korea
The Book Society
2F, 22, Jahamunro 10-gil 
Jongno-gu
110-040 Seoul, South Korea
www.thebooksociety.org
mediabus@gmail.com
Tel.: +82 70 862 156 76

Spector Books
Spector Books OHG
Markus Dreßen, Anne König,  
Jan Wenzel
Harkortstraße 10
D - 04107 Leipzig
www.spectorbooks.com 
mail@spectorbooks.com
Tel.: +49 341 264 510 12
Fax: +49 341 212 24 11

Germany 
Auslieferung: GVA Gemeinsame  
Verlags  auslieferung 
Göttingen GmbH & Co. KG
Postanschrift: Postfach 2021
D - 37010 Göttingen
www.gva-verlage.de
bestellung @ gva-verlage.de 
Tel.: +49   551  38 42 00 0
Fax: +49  551  38 42 00 10
Vertretung für den Buchhandel 
Deutschland: Hans Frieden
Vertretung und Beratung 
für Verlage c /o G.V.V.
Groner Straße 20
D-37073 Göttingen
g.v.v@t-online.de 
Tel.: +49 551 797 73 90  

Austria
Seth Meyer-Bruhns
Böcklinstraße 26/8
A-1020 Wien
meyer_bruhns@yahoo.de
Tel. / Fax: +43 121 473 40

Switzerland
AVA Verlagsauslieferung AG
Centralweg 16
CH - 8910 Affoltern a. A.
www.ava.ch
Tel.: +41  44   762 42 00
Fax: +41   44   762 42 10
Verlagsvertretung: Petra Troxler
p.troxler@ava.ch
Tel.: +41  44 762 42 05
Fax: +41  44 762 42 10

Italy, Spain, 
Portugal
Flavio Marcello,
Charles Gibbes 
Via Belzoni, 12 
I-35121 Padua
marcello@marcellosas.it
Tel. +39 49 836 06 71

France, Belgium
Interart Paris
1 rue de l’Est 
F-75020 Paris
www.interart.fr
info @ interart.fr
Tel.: +33 1 43 49 36 60

United Kingdom
Central Books Ltd.
Freshwater Road,  
UK-Dagenham RM8 1RX
www.centralbooks.com
orders @ centralbooks.com
Tel.: +44 845 458 99 11

www.spectorbooks.com
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enAnselm Graubner, Bibliothek der damaligen 

U-Haft im Stasigebäude, Erfurt, 1990

Sorok serdec (1930, R: Lev Kulešov), Filmstill

Hito Steyerl,  

Red Alert, 2007

Olaf Nicolai, Lecture, 1990


